No. 20, Sonnabends den 23. Januar 1830. 


r e u e n. ＋ 
Berlin, vom 18. Januar. — Der Jahrestag des 
Kroͤnungs- und Ordensfeſtes wurde, auf Befehl Seiner 
Majeſtaͤt des Koͤnigs, heute gefeiert. 
Die in Berlin anweſenden Perſonen, welche ſeit dem 
vorjährigen Feſte bis geſtern Orden und Ehrenzeichen 


erhielten, und diejenigen, welche Se. Maj. hatte ein⸗ 
laden laſſen, um heute Orden und Ehrenzeichen zu 


empfangen, verſammelten ſich im Koͤnigl. Schloſſe. 

Dieſe letzteren empfingen daſelbſt von der General 
Ordens ⸗Commiſſion im Auftrage Sr. Majeſtaͤt die ihr 
nen beſtimmten Dekorationen. Daun führte die ger 
dachte Commiſſion alle oberwähnten Rieter und In⸗ 
haber in den Ritterſaal, in welchem Se. Königl. Hoh. 
der Kronprinz, und Ihre König Hoheiten die Prin⸗ 
zen des Koͤnigl. Hauſes, wie auch die zur heutigen 
Feier eingeladenen Ritter und Inhaber verſammelt 
waren. 

Nachdem der Koͤnigl. Ober⸗Ceremonienmeiſter von 
Buch die Feier durch eine Anrede an Ihre Koͤnigliche 
Hoheiten und an die Verſammlung eroͤffnet hatte, las 
der Wirkliche Geheime Rath von Raumer den heute 
an die General⸗Ordens-Commiſſion ergangenen Königl. 
Befehl, die von Sr. Majeſtaͤt vollzogene Lifte der heu⸗ 
tigen Verleihungen, desgleichen einen von Sr. Maj. 
vollzogenen Anhang zur Erweiterungsurkunde für die 
Koͤnigl. Orden und Ehrenzeichen vom 18. Januar 1810 


allen Anweſenden vor. 


Tr Koͤnigliche Kabinetsordre. 

Anliegend empfängt die General-Ordens⸗Commiſſion 
die Liſte derjenigen Perſonen, welche am 18ten d. M. 
Auszeichnungen erhalten ſollen, zur weiteren Beſorgung, 
und zugleich einen Anhang zur Erweiterungs⸗ Urkunde 
für die Königlich Preußiſchen Orden und Ehrenzeichen 
vom 18. Januar 1810, mit dem Auftrage, denſelben 
am 18ten d. M., an welchem Tage die Austheilung 
der Inſignien ſtatt finden ſoll, durch Vorleſung zn 


publieiren, ihn am folgenden Tage in die hieſigen Zei⸗ 
tungen und hiernaͤchſt in das naͤchſte Stuͤck der Geſetz⸗ 
Sammlung einrücken zu laſſen. 
Berlin, den 14. Januar 1830. 
ez.) Friedrich Wilhelm. 


I Den Rothen Adler ⸗Orden 1fier Klaffe 
erhielt: 
Der Koͤnigl. Wuͤrtembergiſche General; Major und 
Geſandte am Koͤnigl. Preuß. Hofe von Bismarck 
(jetzt in Karlsruhe.) 


II. Den Rothen Adler⸗Orden 2ter Klaſſe mit 
ar Eichenlaub: 
1) Der General⸗Major v. Rummel, Commandeur 
der 15. Landwehr; Brigade. 2) Der General: Major 
v. Loͤbel H., Commandeur der 8. Cavallerie⸗Brigade. 
3) Der General- Major v. Luͤtzow I., Commandeur 
der 13. Cavallerie Brigade. 4. Der Geh. Juſtizrath 
v, Reinersdorff, ga. D., Landſchafts⸗Direktor auf 
und zu Reinersdorff bei Namslau. 5) Der Wirkl. 
Geh. Ober⸗Regierungsrath Graf v. Hardenberg in 
Berlin. 6) Der Regierungs Praͤſident v. Brenn in 
Mer ſeburg. 7) Der Koͤnigl. Geſandte au Kaiſerl. 
Oeſterreichiſchen Hofe, Frhr. v. Maltzahn. 8) Der 
Ober⸗Landesgerichts⸗Praͤſident Oelrichs in Marien: 
werder. 9) Der Regierungs⸗Praͤſident Delius in 
Koͤln. 10) Der Feld⸗Probſt Offelsmeyer in Potsdam. 
11) Der Wirkliche Ober⸗Conſiſtorialrath Dr. Ehrenberg 
in Berlin. 
Ohne Eichenlaub. 

1) Der Fuͤrſt Adolph zu Hohenlohe Ingelfingen auf 
Koſchentin in Schleſien. 2) Der Geh. Staatsrath 
a. D., Graf v. Itzenplitz. 

III Den Rothen Adler⸗Orden Zter Klaſſe. 
1) Der General⸗Major v. Hoffmann, Commandeur 
der Zzten Inf. Brigade. 2) Der General: Major 
v. Wienskowsky, a. D., bisher 2ter Commandant 
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in Neiße. 3) Der Oberſt v. Wedell, Chef des Ge⸗ 
neralſtabes vom Garde-Corps. 4) Der Oberſt von 
Schmalenſee, Commandeur des löten Infanterie⸗ 
Regiments. 5) Der Oberſt v. Malachowski, Com— 
mandeur des Garde-Huſaren-Regiments. 6) Der 
Oberſt v. Zielinky, Brigadier der Iſten Gendars 
merie⸗Brigade. 7) Der Oberſt v. Keſteloot, Com⸗ 
mandeur des 39ſten und 40ſten Infanterie-Regiments. 
8) Der Oberſt v. Brandenſtein, Chef des Gene 
ralſtabes vom Sten Armee-⸗Corps. 9) Der Major von 
Viguy vom Ingenieur-Corps. 10) Der Major von 
Richthofen vom Ingenieur-Corps. 11) Der Major 
Breſe beim Kriegs Miniſterio. 12) Der Ge⸗ 
nerals Arzt Dr. Hübner. beim Sten Armee: Corps. 
13) Der Geheime Ober⸗Regierungsrath Uhden in 
Berlin. 14) Der Geheime Medizinalrath Dr. Klug 
in Berlin. 15) Der Conſiſtorial-Rath Or. Brescius 
in Berlin. 16) Der Conſiſtorial⸗ Rath und Superin⸗ 
tendent Dr. Mutzel zu Frankfurt a. d. Oder. 17) Der 


Superintendent Wegener zu Wittſtock. 18) Der 
Weihbiſchof v. Hatten zu Frauenburg. 19) Der 
Regierungs- und Schul⸗Rath Weiß in Merſeburg. 


20) Der Conſiſtorial-Rath Wunſter in Breslau. 
21) Der Dechant Lauffer, erzbiſchoͤflicher Commiſſa⸗ 
rius und Erzprieſter zu Katſcher in Ober Schleſien. 
22) Der Medizinal⸗Rath und Profeſſor Bodde in 
Muͤnſter. 23) Der Profeſſor Lobeck in Königsberg. 
24) Der Direktor des Friedrichs Wilhelms: Gymuaſſi 
Spillecke in Berlin. 
Regierungs⸗Rath Jacobi in Berlin. 26) Der Ge⸗ 
heime Ober-Baurath Matthias in Berlin. 27) Der 
Geheime Ober-Bergrath Karſten in Berlin. 28) Der 
Geheime und Ober-Regierungsrath Dittmar in Er⸗ 
furt. 29) Der Ober⸗Regierungsrath Heuberger in 
Koblenz. 30) Der Negierungsrath Faßbender in 
Düffeldorf. 31) Der Geheime Regierungsrath Hetze⸗— 
rodt in Trier. 32) Der Geheime Juſtizrath von 
akrzewski in Poſen. 33) Der Provinzial-Land⸗ 
ſchafts⸗Direktor v. Grabowski in Poſen. 34) Der 
Ober⸗Burgermeiſter Lehmann in Frankfurt a. d. O. 


35) Der Landrath v. Bre ttin in Gleiwitz. 36) Der 
General-Commiſſarius Bro ckmann in Muͤnſter. 


37) Der Regierungsrath Koͤrner in Muͤnſter. 38) Der 
Kammerherr Graf v. Korff-Schmieſing in Tod⸗ 
tenhauſen, Reg. Bez. Minden. 39) Der Landrath 
von Borries II. zu Bielefeld. 40) Der Landrath 
Hout zu Creuznach, Reg. Bez. Koblenz. 41) Der 
Landgerichts Prokurator Emundts, Vorſteher der 
Armen⸗Commiſſion in Achen. 42) Der Legationsrath 
von Arnim in Paris. 43) Der Wirkliche Geheime 
Kriegsrath Pomowitz in Berlin. 44) Der Geh. Ober: 
Juſtizrath Simon in Berlin. 45) Der Ober- Landes; 
gerichtspraſident Voͤttich er zu Inſterburg, jetzt in Berlin. 
46) Der Vice⸗Praͤſident des Ober + Landesgerichtes zu 
Frankfurt v. Scheibler, jetzt in Berlin. 47) Der 
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Geh. Juſtiz⸗ und Ober⸗Landesgerichtsrath v. Wallen 
berg J. in Breslau. 48) Der Regier. Praſident Graf 
v. Flemming in Arnsberg. 49) Der Geh. Ober⸗ 
Finanzrath v. Bernuth in Berlin. 50) Der Geh. 
Ober⸗Finanzrath Lehnert in Berlin. 51) Der Land⸗ 
Rath v. Muͤnchhauſen zu Straußfurth, Reg. Bez. 
Erfurt. 52) Der Ober⸗Regierungsrath Neuh auß in 
Poſen. 53) Der Geh. und Ober⸗Regierungsrath Zabel 
in Trier. 54) Der Regierungsrath Cramer in Achen. 
55) Der Ober⸗Regierungsrath Daniel in Erfurt. 
56) Der Ober⸗Regierungsrath Steltzer in Magdeburg. 
57) Der Ober⸗Negierungsrath Rothe in Breslau. 
58) Der Geh. Finanzrath Brahl, Banko Direktor in 
Koͤln. 59) Der Oberſt v. Brockhuſen, Comman⸗ 
dant in Weichſelmuͤnde. 60) Der Major v. Wichert, 
Her Command. in Glogau. 61) Der Superintendent 
Schroͤner in Ruppin. 62) Der Conſiſtorialrath 
Rib beck in Erfurt. 63) Der Geh. Regierungsrath 
v. Michalski in Poſen. 64) Der Regierungs Di⸗ 
rektor Leo in Danzig. 65) Der Ober-VBuͤrgermeiſter, 
Geheime Regierungsrath v. Weickhmann in Danzig. 
66) Der Landrath Huͤllmann in Marienburg. 67) 
Der Profeſſor Mitſcherlich in Berlin. 68) Der 
Profeſſor Enke, Direktor der Sternwarte in Berlin. 
69) Der Ober-Forſtmeiſter v. d. Pforta in Elſterwerda. 
700 Der Conſiſtorialrath Richter in Oppeln. 71) 
Der Geh. Ober-Rechnungsrath Stengel in Potsdam. 


72) Der StadtgerichtsDirektor Schmidt in Berlin. 
25) Der Geheime Ober⸗ a e 


IV. Den St. Johanniter; Orden. 


1) Der Oberſt v. Ouadt, Commandeur des 2ten 
Garde-Regiments zu Fuß. 2) Der Oberſt v. 5 loͤrken, 
Brigadier der 6ten Gendarmerie-Brigade. 3) Der Oberſt 
v. Selaſinsky, Chef des Generalſtabes vom 7ten Armee⸗ 
Corps. 4) Der Oberſt Lieutenant v. Reinbaben, Chef 
des Generalsſtabes vom Aten Armee Corps. 5) Der 
Oberſt-Lieutenant von Grabowsky, Commandeur 
des Garde⸗Schuͤtzen-Bataillons. 6) Der Oberſt-Lieut. 
Gyrodz v. Gaudi, außer Dienſt. 7) Der Major 
v. Knobelsdorff im 1ften Garde Regiment zu Fuß. 
8) Der Major v. Werder, Commandeur des Lehr⸗ 
Inf.⸗Bataill. 9) Der Major v. Maſſow, aggr. 
dem 2ten Dragoner⸗Regiment. 10) Der Rittmeiſter 
von Kleiſt vom Aften Cuiraſſter-Regiment. 11) Der 
Rittmeiſter v. Unruh vom Regt. Garde du Corps. 
12) Der Premier-Lieutenant Hiller v. Gärtrim 
gen, a. D. 13) Der Major v. Gagern, a. D. 
14) Der Geh. Regierungsrat) von Gravenitz in 
Berlin. 15) Der Landrath v. Wedel⸗Parlow in 
Angermünde. 16) Der Rittergutsbeſitzer v. Bon in 
auf Kuſſerow bei Schlawe in Pommern. 17) Der 
Rittmeiſter a. D., v. Wedel auf Braunsforth bei 
Freienwalde. 18) Der Freiherr v. Stoſch auf Glei⸗ 
nig bei Guhrau. 19) Der Geheime Finanzrath von 
Stülpnagel in Berlin. 20) Der Ober-Forſtmeiſter 


— 


v. Winterfeldt in Erfurt. 21) Der Ober Forſt⸗ 
meiſter v. Munchhaufen in Merſeburg. 22) Der 
Rittmeiſter v. Erxleben, a. D. auf Selbelang, 
Domherr zu Brandenburg. 23) Der Oberſt⸗Lieute⸗ 
nant Graf v. Bismarck Bohlen, a. D. zu Carls⸗ 
burg in Neu- Vorpommern. 24) Der Major und 
Fluͤgel⸗Adjutant von Thümen. 25) Der Graf 
Solms: Baruth. 26) Der Graf Adolph von 
Caſtell-Ruͤdenhauſen zu Nüdenhaufen in Baiern. 
27) Der Kaiſerlich Ruſſiſche Kammerjunker und Titu⸗ 
lar-Rath Freiherr Auguſt v. Fircks in Mitau. 
28) Der Großherzogl. Mecklenburg⸗Schwerinſche ZA 
germeiſter v. Preſſenthin. 29) Der Forſtmeiſter 
von Schimmelmann zu Letzlingen. 30) Der Kurs 
fuͤrſtlich Heſſenſche Kammerherr Graf zu Bentheim 
Tecklenburg in Kaſſel. 31) Der Hauptmann 
v. d. Oſten in K. Wuͤrtemb. Dienſten. 32) Der 
Koͤnigl. Wuͤrtembergſche Erb⸗Marſchall Freiherr von 
Thumb-Neuburg in Stuttgart. 33) Der Lands 
rath des Oſterburgſchen Kreiſes v. Jagow auf Cre⸗ 
veſe in der Altmark. 34) Der Aſſeſſor bei der 
Landdreſtei in Hannover Ernſt von Malortie. 
35) Der Kammerherr v. Buddenbrock zu Plaͤswitz, 
Reg.⸗Bezirk Breslau. 36) Der Major außer Dienſt 
von Willamowitz in Berlin. 37), Der Ritterguts⸗ 
Beſitzer von Winterfeld auf Freienſtein. 38) Der 
Major v. Brederlow im 27ſten Landwehr-⸗Regiment. 
39) Der Koͤnigl. Baieriſche Kammerherr und Ober⸗ 
Appellations⸗Gerichts-Rath v. Ammon in München. 
40), Der Kammerherr Graf von Hagen, Majorats⸗ 
herr der Herrſchaft Moͤckern. 


V. Das Allgemeine Ehrenzeichen 1ſter Klaſſe. 


1) Der Kreis⸗Phyſikus Dr. Zeuſchner in Meſeritz. 
2) Der Prediger Boneſchky zu Zeitz. 3) Der Dr. 
Jordans, praktiſcher Arzt zu Wetzlar. 4) Der Me⸗ 
dieinalrath und Kreis Phyſikus Dr. Weltzel zu Glatz. 
5) Der Kreis⸗Phyſikus Dr. Muhrbeck zu Demmin. 
6) Der Polizeirath Hellwig zu Magdeburg. 7) Der 
Stadtrath Kaufmann Lehmann zu Halle. 8) Der 
Fuͤrſtlich Wiedſche Negierungs; und Juſtizrath Paſch II. 
zu Neuwied. 9) Der Buͤrgermeiſter Fluͤgel zu Duͤren. 
10) Der Oekonomie-Comnziſſarius Krauſe bei der Ger 
neral⸗Commiſſion der Kurmark in Potsdam. 11) Der 
Baurath Schulze der Aeltere zu Breslau. 12) Der 
Buͤrgermeiſter Bienengräber in Ruppin. 13) Der 
Herzogl. Kammer⸗Direktor Fickert zu Oels. 14) Der 
Dürgermeifter Müller zu Hirſchberg. 15) Der Mas 
ler Schmeidler, Vorſteher der Stadtverordneten in 
Breslau. 16) Der Wachtmeiſter Brinck in der öten 
Gendarmerie⸗Brigade zu Frauſtadt. 17) Der Wacht⸗ 
meiſter Grunenderg in der 7ten Gendarmerie⸗Bri⸗ 
gade zu Miünfter. 18) Der Buͤrgermeiſter Kutſchka 
zu Treptow a. d. Rega. 19) Der Rendant und Berg⸗ 
Zehntner Franke zu Eisleben. 20) Der Ober-Stei⸗ 
ger Neubert zu Eisleben. 21) Der Archivarius 
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Kerſten in Muͤnſter. 22) Der bisherige Conſul in 
Livorno, Bonhöte, jetzt in Neufchatel. 23) Der 
Conſul Pezzer in Smyrna. 24) Der Prediger und 
Schnl⸗Inſp. Nitſche zu Annaburg, Reg.⸗Bez. Merſe⸗ 
burg. 25) Der Kriegsrath Sineck beim Kriegsminiſterio. 
26) Der Hofrath und Kammergerichts⸗Kanzlei⸗Direktor 
Stegemann. 27) Der Priv. Secret. Schmidt in 
Berlin. 28) Der Steuerrath Wandel in Berlin. 29) 
Der Amtsrath Meyer zu Groß⸗Oſchersleben im Halber⸗ 
ſtaͤdtſchen. 30) Der Oberfoͤrſter Hartig zu Muͤhlen⸗ 
beck, Reg.⸗Bezirk Stettin. 31) Der Kreis⸗Steuer⸗ 
Einnehmer Hoffſtadt zu Julich. 32) Der Regie⸗ 
rungs⸗ Haupt⸗Kaſſen⸗Controlleur Fiſcher zu Köln. 
33) Der Steuerrath Doͤrt zu Trier. 34) Der 
Kreis⸗Steuer⸗Einnehmer Gras ner zu Polniſch War⸗ 
tenberg. 35) Der Kreis⸗Seuer⸗Einnehmer Loͤper zu 
Oppeln. 36) Der Forſtmeiſter Meyer zu Gruͤßau, 
Regierungs⸗Bezirk Liegnitz 37) Der Forſt⸗Inſpektor 
Liebeneiner zu Rybnick in Ober⸗Schleſien. 38) Der 
Ober⸗Amtmann Zier zu Trebatſch, Regierungs⸗Bezirk 
Frankfurt. 39) Der Rentbeamte Eyber in Berlin. 
40) Der Oberfoͤrſter Laue zu Biegenbruͤck, Regie⸗ 
rungs⸗Bezirk Frankfurt. 41) Der Prediger Eimecke 
zu Bamme, Reg.⸗Bez. Potsdam. 42) Der Premier 
Lieutenant Lenz von der iſten Ingenieur⸗Inſpektion. 
43) Der Premier⸗Lieutenant v. Winterfeld von der 
iſten Ingenier⸗Inſpektion. 44) Der Seconde⸗Lieute⸗ 
naut v. Zanthier von der iſten Ingenieur⸗Inſpek⸗ 
tion. 45) Der Seconde⸗Lieutenant Dobler von der 
iften Ingenieur⸗Inſpektion. 46) Der Seconde⸗Lieute⸗ 
nant d. Treskow vom zten Infanterie -Regiment, 
zur Dienſtleiſtung als Adjutant bei der 2ten Infante⸗ 
rie⸗Brigade. 47) Der Seconde⸗ Lieutenant Paſſarge 
vom öten Inf.⸗Reg. 48) Der Seconde Lieutenant 
v. Schau vom 23. Juf. Reg. 49) Der Premier⸗Lieut. 
Fiſcher von der 6. Artil-Brig. 50) Der Unteroffi⸗ 
eier Wagener von der 1. Pionier⸗Abtheil. 51) Der 
Garniſon -Verwalt.⸗ Ober Inſp. Krauſe zu Neiſſe. 
52) Der Wachtmeiſter Pieinka, sten Gendarmerie⸗ 
Brigade, zu Thorn. 53) Der Amtsrath Block zu 
Schierau, Haynauſchen Kreiſes in Schleſien. 54) 
Der Commerzien⸗Rath Queißer in Poſen. 55) Der 
Buͤrgermeiſter Gerlach zu Meinertshagen in der 
Grafſchaft Mark. 56) Der Kammerdiener Sr. Majer 
ftät des Königs Boͤger. 57) Der Poſtfuhr⸗Entre⸗ 
preneur Lehder in Gumbinnen. 58) Der Hauptmann 
v. Preuß von der Gendarmerie. 59) Der Premier 
Lieutenant Splittgerber vom 38ſten Infanterie⸗ 
Regiment. 60) Der Regiments: Arzt Dr. Flemig 
vom Aften Dragoner⸗Regiment. 61) Der Oberfoͤrſter 
Gadow zu Heinersdorf, Regierungs⸗ Bezirk Stettin. 
62) Der Kammerdiener bei Ihro Koͤnigl. Hoheit der 
Prinzeſſin Karl von Preußen Gohlicke. 
IV. Das allgemeine Ehrenzeichen 2ter Klafſe. 
1) Der evangeliſche Schullehrer Sub irge zu Pei⸗ 
ſterwitz in Schleſien. 2) Der katholiſche Schullehrer 


Hirſchberg. 
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und Organiſt Scholaſter zu Landeck in Schleſien. 
3) Der eee Kantor und Schullehrer Gieſel 
zu Malmitz in Schleſien. 4) Der Schullehrer Gut 
knecht zu Raſiu bei Velgardt in Pommern. 5) Der 
Schullehrer Kemper zu Werne in Weſtphalen. 6) 
Der Schullehrer Möller zu Horneburg in Weſtpha⸗ 
len. 7) Der Schullehrer Rahdes zu Gohfeld in 
Weſtphalen. 8) Der Dachdeckermeiſter Beckmann 
zu Heiligenſtadt. 9) Der Gerichtsſchulze Irgang zu 
Krauſchow, Kreis Zuͤllichau. 10) Der Schiffer Karl 
Laſt zu Wollin. 11) Der Schmidt Robe zu Muͤh⸗ 
leubeck in Pommern. 12) Der. Krüger Fichter zu 
Muͤhlenbeck in Pommern. 13) Der Kreisbote Buch⸗ 
wald zu Striegau. 14) Der Botenmeiſter Franz 
bei der Regierung zu Liegnitz. 15) Der Kreisſchulze 
Klotz zu Heidchen bei Militſch. 16) Der Gerichts, 
ſchulze Walter zu Drehnow, Kreis Gruͤnberg. 17) 
Der Polizeiſchulze Friede zu Schreiberau, Kreis 
18) Der Schulze und Kreis-Schornſtein⸗ 
feger Ermiſch zu Friedland, Kreis Falkenberg. 19) 
Der Landwirth Reymer zu Rindern, Kreis Kleve. 
20) Der Schreiber Veidt, beim Landraths⸗Amte in 
Lötzen. 21) Der Rathmann Bruͤſſow zu Prenzlau. 
22) Der Gendarm Woytſcheck von der öten Gen: 
darmerie⸗Brigade zu Wongrowitz. 23) Der Gendarm 
Goͤtze zu Dahme, Regierungs-Bezirk Potsdam. 24) 
Der Stadtverordneten-Vorſteher Haack zu Ruppin. 
25) Der Schulze Schultz zu Berkholz, Amts Bruͤſſow. 
26) Der Gendarm Schultz IV. zu Lauenburg. 27) 
Der Gendarm Birki zu Stargardt in Pommern. 


28) Der Gendarm Schultz I. von der 2ten Brigade. 


29) Der Gendarm Hitz von der Iten Brigade zu 


30) Der Gendarm Grabſch von der Iten 


Perleberg. 0 u der 
31) Der Gendarm Chriſt von der Tten 


Brigade. De 

rigade zu Bielefeld. 
ee 1 Brigade zu Muͤnſter. 33) Der Gen⸗ 
darm Unkel von der Tten Brigade zu Drenſteinfurt. 
34) Der Gendarm Axer von der Sten Brigade zu 
Bittburg. 35) Der Unterförfter Richter zu Ravens⸗ 
bruck. 36) Der Unterfoͤrſter Ohrdorf zu Friedrich 
der Große im Regierungs⸗Bezikk Frankfurt. x 37) Der 
Grenzaufſeher Gottſchalk zu Oldendorf, Regierungs- 
Bezirk Minden. 38) Der Waldwaͤrter Grunow zu 
Dalldorſt, Regierungs⸗Bezirk Potsdam. 39) Der Holz⸗ 
aufſetzer Langner zu Neu⸗ Scheitnich bei Breslau. 
40) Der Eigenkäthner und Schiffer Gibbe zu Kanitz⸗ 
ten in Weſtpreußen. 41) Der Eigenkaͤthuer Goretzki 
ebendaſelbſt. 42) Der Torfſtichpaͤchter Spudich zu 
Neumühlbach in Weſtpreußen. 43) Der Kaufmann 
Schoͤler zu Neuenburg in Weſtpreußen. 44) Der 
Protorcollfuͤhrer Jamm ebendaſelbſt. 45) Der Schiffs, 
eigner Steez zu Thorn. 46) Der Schiffseigner 
Majewski senior ebendaſelbſt. 479 Der Kruͤger 
Krapp zu Bratwien in Weſtpreußen. 48) Der Ein⸗ 
ſaſſe Peter Knells zu Schoͤuſee in Weſtpreußen. 


32) Der Gendarm Pepper 


40) Der Polizei-Commiſſarius Sulewsky in Danzig. 
50) Der Gendarm Blanck von der Iften Brigade zu 
Danzig. 51) Der Brücdenmeifter Balzer zu Danzig. 
52) Der Unteroffizier Schmidt vom Aten Juf.⸗Regt. 
53) Der Fuͤſilier Marten vom Aten Infanterie⸗ 
Regiment. 54) Der Unterofficier Nagel vom 5ten 
Infanterie⸗Regiment. 55) Der Unterofficier Kleſen⸗ 
walter von der 1ſten Artillerie-Brigade. 56) Der 
Unterofficier Weſſel, 57) der Pionier Kulenings, 
58) der Pionier Ehlert, 59) der Pionier Muller, 
ſaͤmmtliche von der 1ſten Pionier-Abtheilung. 60) Der 
Schuͤtze Klimzia von der Aten Schuͤtzen-Abtheilung. 
61) Der Kupferſchmidt⸗Geſelle Hoffſchild in Schweid⸗ 
nitz. 62) Der Regiments: Tambour Materne vom 
22ſten Inf.⸗Regiment. 63) Der Kaſernen-Inſpektor 
Appel in Neiſſe. 64) Der Unteroffleier Roder von 
der (ten Pionier-Abtheilung. 65) Der Unterofficier 
Büttner desgleichen. 66) Der Fiſchermeiſter Zigan 
zu Kohlsdorf bei Neiſſe. 67) Joſeph Schubert, 
Sohn des Fiſchers zu Sonnenburg, Kreis Falkenberg. 
68) Der Gärtner Haus ner zu Nieder-Jantwitz bei 
Neiſſe. 69) Der Häusler Clemens Hartmann zu 
Rothhaus bei Neiſſe. 70) Der Unterofficier Kühe 
von der 5ten Pionier-Abtheil. 71) Der Dachdecker 
Bruͤning zu Muͤnſter. 72) Der Marktrichter Sobel 
zu Wigſtaͤdel in Böhmen. 73) Der Musketier Stelter 
vom 5ten Infanterie-Regiment. 74) Der Unterofficier 
Kannengießer vom 16ten Infanterie⸗ Regiment. 


Anhang zur Erweiterungs⸗Urkunde. 


Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, Koͤnig 
von Preußen ꝛc. haben es angemeſſen gefunden, die 
zweite Klaſſe des rothen Adlerordens in zwei beſondere 
Abtheilungen einzutheilen und der erſteren derſelben, 
als eine hoͤhere Auszeichnung, neben den bisherigen In⸗ 
ſignien dieſer Klaſſe, einen viereckigen Stern, auf wel⸗ 
chem das Kreuz dieſes Ordens mit dem Mittelſtuͤck 
des Sterns erſter Klaſſe ſich befindet, der, zugleich mit 
den unverandert bleibenden Inſignien um den Hals, 
auf der linken Bruſt, mit der Spitze nach oben, getra⸗ 
gen werden ſoll, beizufuͤgen, ſo daß die zeitherige zweite 
Klaſſe kuͤnftig aus der zweiten Klaſſe mit dem Stern 
und aus der zweiten Klaſſe ohne Stern beſtrhen ſoll, 
welche letztere wie bisher und ohne Zuſatz die zweite 
Klaſſe zu nennen iſt. Die Diſtinetiou des Eichenlau⸗ 
bes verbleibt, und wenn der Zuſatz: mit Eichenlaub 
und mit dem Stern, in der Ordre an die General⸗ 
Ordens⸗Commiſſion enthalten iſt, wird das Kreuz in 
Stern ebenfalls mit Eichenlaub verſehen. N 

Außerdem haben Wir beſchloſſen, das Allgemeine 
Ehrenzeichen erſter Klaſſe zur vierten Klaſſe des rothen 
Adler Ordens zu erheben und blos Ein Allgemeines 
Ehrenzeichen in der jetzigen Form einer ſilbernen Me⸗ 
daille mit der Inſchrift: Verdienſt um den Staat, be⸗ 
ſtehen zu laſſen, ſtatt welcher das ſilberne Kreuz der 
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vierten Klaſſe des rothen Adler: Ordens von jetzt an 
einen Adler, gleich dem der dritten Klaſſe, in erhabe⸗ 
ner Arbeit, erhält. Die jetzigen Inhaber des Allge⸗ 
meinen Ehrenzeichens erſter Klaſſe werden hierdurch zu 
Inhabern des rothen Adler-Ordens vierter Klaſſe ereirt, 
ohne daß es einer neuen Ausfertigung des Verleihungs⸗ 
Deerets bedarf. Der Austauſch des zeitherigen Kreu⸗ 
zes findet nicht ſtatt; es ſtehet jedoch den Inhabern 
frei, ſich ein neues nach der hier gegebenen Beſtim— 
mung anfertigen zu laſſen. 

Urkundlich unter Unſerer Allerhoͤchſteigenhaͤndigen 
Unterſchrift und beigedrucktem Koͤnigl. Inſiegel. 

Geſchehen und gegeben Berlin, den 18. Januar 1830. 

(L. S.) (gez.) Friedrich Wilhelm. 


Ihre Durchl. die Prinzen Wilhelm und Alexander 
zu Solms Braunfels find von Duͤſſeldorf hier 
eingetroffen. 


Des Koͤnigs Majeſtaͤt haben den ordentlichen Pro’ 
feſſor in der theologiſchen Fakultät der Univerfitäc zu 
Halle, Dr. Tholuck, zum Conſiſtorialrath zu ernen⸗ 
nen und das für ihn ausgefertigte Patent Allerhoͤchſt⸗ 
ſelbſt zu vollziehen geruht. 

Der bisherige Privat⸗Docent Dr. Bergemann 
in Bonn iſt zum außerordentlichen Profeſſor in der 
philoſophiſchen Fakultät. der dortigen Koͤnigl. Univers 
ſitaͤt ernannt worden. 

Der Kaiſerl. Ruſſiſche Feldjaͤger Kus min, iſt als 
Courier von St. Petersburg hier angekommen. 

Am Sonnabend den 16ten d., Mittags um 12 Uhr, 
fand im Akademie⸗Gebaͤude die jährliche Plenar⸗ 
Verſammlung aller in Berlin anweſenden Ehren— 
und ordentlichen Mitglieder der Koͤnigl. Akademie der 
Kuͤnſte ſtatt. Der waͤhrend ſeiner Abweſenheit in 
Rußland von der Akademie zum Ehren⸗Mitgliede und 
Aſſeſſor erwählte Wirkliche Geheime Rath und Kam— 
merherr, Freiherr Alexander von Humboldt Excellenz, 
wurde von dem Direktor und allen Anweſenden be— 
willkommt, und ſprach zur Erwiederung einige herz 
liche Worte. 


Deut ch lan d. 
Hamburg, vom 16. Januar. — Aus Liebau 
wird gemeldet, daß, laut Nachrichten aus Luͤbeck, das 
in Liebau zu Hauſe gehoͤrende, am 2. July von dort 
mit Flachs und Wachs nach Liſſabon abgegangene 
Schiff Navarin, Schiffer J. Wedin, anf der Hoͤhe 
von Liſſabon von einem Barbaresken genommen und 
nach Tripolis aufgebracht worden. Schiffer und 

teuermann waren in Malta angekommen. 


Frankreich. 


Paris, vom 11. Januar. — Geſtern führten 
Se. Majeſtät den Vosſit im Miniſter⸗Rathe; der 


Danphin war dabei zugegen. Vorgeſtern Abends war 


eine mehrſtuͤndige Miniſter⸗Conferenz bei Hrn. Guernon 


de Ranville. s 

Der Conſtitutionnel glaubt, daß die heute zu erwar⸗ 
tende Abreiſe des Königs nach Compiegne mit der vor 
einigen Tagen Sr. Majeftät von mehreren Pairs 
uͤberreichten Denkſchrift im Zuſammenhange ſtehe, und 
daß man ſich aufs Neue mit einer Modificirung des 
Miniſteriums beſchaͤftige. „Was auch geſchehen möge ;/4 
erwiedert hierauf die Gazette, „wenn das Minifterium 


veraͤndert werden ſollte, ſo wuͤrde ſolches immer nur 


in dem Sinne der Aufrechthaltung der Königlichen 
Praͤrogative und um dieſelbe vor jedem feindlichen 
Eingriffe zu bewahren, geſchehen. Das Syſtem des 
Miniſteriums wird daſſelbe bleiben; es beſteht in dem 
Kampfe der Monarchie gegen die Revolution.“ 

Die Nachricht, daß der König durch feinen: Bot 
ſchafter in Madrid der jungen Koͤnigin von Spanien 
ein Hochzeits⸗Geſchenk von einer Million Franken ha⸗ 
be, überreichen laſſen, wird heute von der Gazette de 
France zu den Tages⸗Luͤgen gezählt. 

Man ſpricht von Einwendungen, die Rußland gegen 
die Erwählung des Prinzen Leopold zum Koͤnige von 
Griecheuland gemacht haͤtte, namentlich, weil Griechen⸗ 
land noch nicht im Stande ſey, die Laſten einer 
monarchiſchen Regierungsform zu tragen. 

Die Koͤnigin D. Joaquina Carlota, Mutter Dom 
Miguels, liegt ernſtlich krank danieder. 

Die Gazette de France äußerte vor einigen Tagen: 
„Was man auch uͤber die Miniſter ſagen mag, es iſt 
und bleibt unbeſtreitbar, daß ſie bisher in den Graͤnzen 
der Charte und der Geſetze geblieben find. Sie moͤ⸗ 
gen nun dabei aus eigener Bewegung gehandelt haben, 
oder dem Willen des Koͤnigs gefolgt ſeyn, oder der 
Furcht Raum gegeben haben, dies gilt Alles gleich 
viel; genug, es trifft ſie kein Vorwurf, und Niemand 
iſt befugt, ihnen Geſinnungen und Abſichten beizumeſ⸗ 
ſen, die ſich durch nichts beweiſen laſſen. Man fuͤhrt 
einzelne Phraſen aus den Zeitungen an, — unvorſich⸗ 
tige Aeußerungen, die rein perſoͤnlich find und mehr 
oder weniger der lebhaften Einbildungskraft des Schreis 
bers zur Laſt fallen. Die Miniſter koͤnnen fuͤr die 
Folgen der Preßfreiheit nicht einſtehen. Worauf es 
allein ankommt, iſt ihr Handeln, der Geiſt ihrer amt: 
lichen Bekanntmachungen, das Wohlwollen, welches fie 
fuͤr alle Klaſſen der Geſellſchaft hegen, die Langmuth, 
die ſie bisher allen gegen ſie ausgeſtoßenen Beleidigun⸗ 
gen und Verlaͤumdungen entgegengeſetzt haben. Wenn 
wir ſo reden, ſo verſteht es ſich uͤbrigens von ſelbſt, 
daß wir bloß die Majorität des Miniſter⸗ 
Raths im Sinne haben.“ Dieſe letztere Aeuße⸗ 
rung wurde ſofort von den Journalen der Oppoſitio. 
geruͤgt. „Was will das miniſterielle Blatt damit ſa⸗ 
gen?“ fragten ſie. „Alſo beſteht doch ein Zwieſpalt 
im Miniſterrathe; denn wenn es eine wohlwollende 


Majorität giebt, fo muß es auch eine uͤbelwollende 
Minorität geben. Aus welchen Miniſtern beſteht denn 
aber dieſe Minoritaͤt? etwa aus den Herren Chabrol, 
Courvoiſier und von Hauſſez, den einzigen, die ſich 
noch durch einen Geiſt der Maͤßigung auszeichnen?“ 
„Die politiſche Welt,“ ſagt heute der Courier frangais, 
„hat ſich viel mit jener ſeltſamen Aeußerung der Ga— 
zette beſchaͤftigt. Jedermann weiß, daß dieſes Blatt 
nicht abſolut das Organ des jetzigen Miniſteriums iſt; 
im Hinterhalte ſpucken noch einige Ueberreſte der ber 
klagenswerthen Verwaltung, ein Villele und Peyronnet. 
Alles Trachten der Gazette geht dahin, einem dieſer 
beiden Maͤnner wieder zu einem Portefeuille zu ver⸗ 
helfen, namentlich jenem zu dem des Finanz⸗, dieſem 
zu dem des Juſtiz⸗Miniſteriums. Daher ihre verſteckte 
Oppoſition gegen die Herren Chabrol und Courvoiſier. 
Einem andern Geruͤchte zufolge wuͤrde das Miniſterium 
durch den Eintritt einiger Mitglieder des rechten und 
linken Centrums der Kammer modifieirt werden. Die 
Reiſe des Königs nach Compiegne giebt zu den mannich— 
faltigſten Vermuthungen Anlaß. Was uͤbrigens auch ge⸗ 
ſchehen moͤge, ohne ein Geſetz über die Verantwortlichkeit der 
Miniſter, ohne eine gute Municipal-Ordnung, ohne ein 
Geſetz, wodurch die Preßvergehen den Geſchwornen— 
Gerichten uͤberwieſen werden, ohne ein Geſetz uͤber die 
Buchdrucker, giebt es fuͤr kein Miniſterium irgend 
einer Art ein Budget; und ſind dieſe Buͤrgſchaften 
erſt erlangt, was kuͤmmern uns dann noch die Namen 
der Miniſter? Die Kammer und das Verantwortlich: 


keits⸗Geſetz buͤrgen uns für ihr politiſches Betragen.“ 


— Hierauf erwidert die Gazette de France: „In 
dieſem Falle wird es kein Budget geben; denn an— 
genommen, daß die Miniſter wirklich das bewilligen 
wollten, was der Courier Buͤrgſchaften, wir aber 
Zugeſtaͤndniſſe nennen, ſo wuͤrde es ganz unmoͤg⸗ 
lich ſeyn, ſo viele wichtige Gegenſtaͤnde in einer eins 
zigen Seſſion zu erledigen. Im Uebrigen bemerke man 
doch die große Maͤßigung der liberalen Faction! Als 
fie ein neues Preß⸗Geſetz verlangte, ſagte fie ebenfalls: 
Wenn wir dieſe Buͤrgſchaft erſt erhalten haben, ſo 
kuͤmmert der Name der Miniſter uns wenig. Die 
Buͤrgſchaft iſt ihr zu Theil geworden, und jetzt begehrt 
ſie wieder deren andere, nach deren Erlangung ſſie 
freilich nichts weiter mehr zu fordern haben wiirde, da 
die Revolution alsdann in vollem Schwunge und mit⸗ 
hin der Zweck der Liberalen erreicht wäre.’ 

Wie bei der jetzigen Lage der Dinge in Frankreich 
die Geſinnungen der Armee beſchaffen ſind, zeigte ſich 
unter Anderm vor einigen Tagen bei Gelegenheit eines 
Gaſtmahls, woran die zu Paris garnifonirenden Offi— 
ziere von der Garde und Linie Antheil nahmen, und 
wobei ein Sprecher, 
Koͤnigs ausgebracht, ſeine Kameraden aufforderte, jede 
Gelegenheit zu ergreifen, um ſich dem Beſten der Ks 
nige fuͤr die den Kriegern, beſonders neuerdings, er⸗ 


nachdem er die Geſundheit des 


wieſene vaͤterliche Fürforge dankbar zu erweiſen, fuͤr 
den Augenblick durch Worte, ſpaͤter aber durch Hand: 
lungen, falls Er ſie gegen ſeine auswaͤrtigen Feinde, 
oder gegen Diejenigen aufrufen ſollte, die, des Na: 
mens Franzoſen unwuͤrdig, es verſuchen moͤchten, ſein 
Reich zu beunruhigen. Auch dem Kriegsminiſter, der 
die Wohlthaten des Monarchen für die alteren Ber: 
theidiger des Vaterlandes in Anſpruch genommen, wur; 
de ein Toaſt ausgebracht. 5 

Das Aviso de Toulon meldet nach den neueſten 
Briefen aus Morea, daß man in Navarin im Be— 
griff war, die dort befindlichen Truppen nach Athen 
einzuſchiffen. — Die Ausruͤſtung des Linienſchiffes 
„Provence,“ das nach der Levante beſtimmt iſt, wird 
im Hafen von Toulon thätig betrieben. — In der 
Umgegend von Toulon und auf den Hyeriſchen Inſeln 
hat die ungewöhnliche Kälte den Orangen geſchadet; 
die Oelbaͤume hatten nicht gelitten. 

Das Journal du Commerce ſagt: „Unſerer Re 
gierung wurden zwei Plaͤne zur Unterwerfung Algiers 
vorgelegt: Dem einen zufolge ſollten 25,000 Mann 
mit dem nöthigen Kriegsgeraͤth ans Land geſetzt wer— 


den; der andere beſtand darin, den Vie⸗Koͤnig von 


Aegypten zu bewegen, ein hinreichendes Truppen⸗Corps 
zu unſerer Verfuͤgung zu ſtellen, um Algier zu belagern. 
Frankreich wollte in dieſem Falle das erforderliche 
Kriegsgeraͤth liefern. Da man unſere Truppen nicht 
dem boͤſen Klima ausſetzen wollte, ſo gab man dem 
letzteren Plane den Vorzug, und ſchickte den Oberſten 
von Hudder zu dieſem Zwecke nach Alexandrien. Die 
ſer iſt bereits wieder in Toulon angekommen, wohin 
ihm Hr. Drovetti gefolgt iſt.“ 


Das Journal des Debats hält der Botſchaft des 


Praͤſidenten der Vereinigten Staaten, Generals Sad: 
ſon, die daſſelbe im Auszuge mittheilt, eine große Lob⸗ 
rede. „In demſelben Maaße — aͤußert jenes Blatt — 
als wir, in unſerer gewiſſenhaften Unpartheilichkeit, 
Anfangs den Argwohn theilten, womit der General 
Jackſon bei dem Antritte ſeines Amtes aufgenommen 
wurde, in demſelben Maaße muͤſſen wir dem Praͤſiden⸗ 
ten jetzt volle Gerechtigkeit widerfahren laſſen.“ Das 
Journ:l du Commerce äußert dagegen über denfel 
ben Gegenſtand: „Die Rede des Präfidenten verdient 
eine eruſte Aufmerkſamkeit; ſie wird der Gegenſtand 
des reiflichſten Nachdenkens, für alle Staatsmaͤnner 
werden. Unſern Miniſtern möchten wir fie nicht als 
Muſter empfehlen; doch waͤre es ſo uͤbel nicht, wenn 
auch ſie ſich endlich mit ernſteten Dingen als bisher 
beſchaͤftigen wollten.“ 


Man hat berechnet, daß die Saͤngerinnen Demos 
reau, Malibran und Sontag, die Urlaubszeit abge⸗ 
rechnet, zuſammen 213,000 Fr. Gehalt beziehen, wel 
ches ungefähr dem von 60 ordentl. Profeſſoren auf 
deutſchen Univerſitaͤten gleich kommt. 


den Gegenftand der Wahl ſelbſt, 
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En La 

London, vom 8. Januar. — J. K. H. die Her⸗ 
zogin von Kent hat waͤhrend der letzten kalten Tage 
2 Hundert bejahrte und kranke Leute unterſtuͤtzen 
aſſen. 

„Der Herzog v. Wellington,“ heißt es im Britiſh 
Traveller, „hat waͤhrend der letzten 6 Monate auf 
kleinen Ausflügen, die er machte, zwei Drittel aller 
Engliſchen. Grafſchaften beſucht, unb hat auf dieſe 
Weiſe das Land durch eigene Anſicht beſſer kennen ge 
lernt, als irgend einer ſeiner Vorgaͤnger. Große 
Staͤdte ſoll jedoch Se. Gnaden nicht viel beſucht 
haben.“ 

Die Times iſt fortwährend im Streite mit dem J. d. 
Deb., und zwar betrifft derſelbe die Wahl eines Herr⸗ 
ſchers von Griechenland, gegen die, falls ſie den Prinzen 
Leopold von Sachſen⸗Kobuͤrg träfe, das franz. Blatt immer 
neue Einwendungen macht. Die Times ſagt: „Das 
Journal des Debats ſpricht ſich nicht ſowohl gegen 
| als gegen die dabei 
betheiligten Waͤhler aus. Es greift nicht etwa den 
perjönlichen Charakter des Prinzen an, feine Grund; 
ſaͤtze werden nicht in Frage geſtellt, man giebt ſogar 
feine Befähigung im Allgemeinen, feine Kenntniſſe u. |. w. 
ſtillſchweigend zu. Auch ſtellt man ihm nicht einen der 
andern Candidaten, als mehr fuͤr den Thron ſich 
eignend, gegenuͤber, oder weiſt etwa auf einen neuen 
Bewerber hin, deſſen verborgenes Verdienſt und bes 
ſcheidene Tugenden, zum erſtenmale an das Licht ge; 
bracht, ihm einen hoͤheren Anſpruch verleihen koͤnnten. 
Nein, das Alles geſchieht nicht. Prinz Leopold mag 
immerhin alle Tugenden und Talente, die ihn zu einem 
fo hochwichtigen Poſten fähig machen, in feiner Per— 
ſon vereinigen — er bleibt doch einmal mit England 
verwandt, er iſt der Swiegerſohn Georgs IV.; die 
Vollmacht, die Rußland den Haͤnden des Fuͤrſten von 
Polignac anvertraute, dürfte auch zu Gunſten des 
Muſters aller Regenten nicht verwandt werden, falls 
ſeine Erhebung dem engliſchen Miniſterium auch nur 
das geringſte Anſehen verſchafft!! Dies iſt das große 
Argument, dies die einzige Einwendung, die unſer 
franzoͤſiſcher College gegen den Prinzen macht. Man 
wiederholt jetzt nicht mehr, 
Englands ſey, denn ſeitdem man dies zuerſt vorge— 
bracht, duͤrfte man wohl gefunden haben, daß das 
Geld ſo eigentlich den Griechen nichts Anſtoͤßiges ſeyn 
koͤnne, ſo wie daß der Genuß der dem Prinzen von 
der engliſchen Nation bewilligten Appanage der Unab⸗ 
haͤngigkeit deſſelben in ſeiner neuen Stellung keinen 
Eintrag thun kann, weil er dazu zeitlebens berechtigt 
iſt, und das Geld beziehen kann, er mag nun in 
Griechenland, Deutſchland oder England ſich aufhalten. 


Uebrigens aber wuͤrde in jedem Falle ein, Einwurf die⸗ 
9 . 


ſer Art einem Journale übel anftehen, das über die 
großmuthigen Geld Vorſchuͤſſe, welche die franzoͤfiſche 
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daß er ein Penſionair 


ne 2 Zu ag — — 


Regierung dem Praͤſidenten von Griechenland gemacht, 


ſeine Freude ſo ſehr zu erkennen gegeben hat, und die 


Engliſche dagegen wegen ihrer faſt feindſelig erſcheinen⸗ 
den Knickerei tadelte. Wir koͤnnen inzwiſchen das 
Argument nicht gelten laſſen, das der Journaliſt auf 
Unkoſten der Wahrheit und der engl. Großmuth ge⸗ 
braucht, wiewohl es uns gegen ihn ſelbſt die Waffen in 
die Hände giebt. „„Großer Gott,’ ruft er aus, 
„„war es wohl noͤthig, den Kanal erſt zu paſſiren, um 
einen Regenten fuͤr Griechenland in dem Lande aufzufin⸗ 
den, das feinen Beiſtand verſagte, als Frankreich 
milde Gaben zur Unterſtuͤtzung der leidenden Griechen 
ſammelte?“ “ Hat denn der Journaliſt vergeſſen, daß 
zuerſt von England aus Beiſtand und kraͤftige Aufmun⸗ 
terung dem ungluͤcklichen Griechenland zu Theil wurde? 
Was ſind alle die Reſultate der theatraliſchen Wohl 
thaͤtigkeit in Paris, der Bettelbuͤchſen, womit liberale 
Damen von einer Thuͤre zur andern wanderten, des 
Verkaufs von Handarbeiten und anderen Lappalien zum 
Beſten der Volksunabhaͤngigkeit — im Vergleiche mit 
dem, was England zuerſt in der Form freiwilliger 
Spenden, und alsdann in der von Anleihen gegeben 
hat, die wahrſcheinlich am juͤngſten Tage einmal zu⸗ 
ruͤckbezahlt werden? Welche Nation iſt, um die Grie⸗ 
chen vor Niedermetzelung zu ſchuͤtzen, kraͤftiger einge⸗ 
ſchritten, als die engliſche, durch ihre Freiwilligen und 
Kriegsſchiffe? Welche Regierung hat ſich früher ger 
regt, als die unſrige, um den Interventions⸗Tractat zu 
Stande zu bringen? Wahr iſt es, daß das rege Mit⸗ 
gefühl unſerer Landsleute in der letzten Zeit und zwar 
wegen zufälliger Urſachen etwas abgenommen hat; zu 
dieſen Urſachen gehörte zunächft wohl auch das falſche 
Verfahren einiger Partheien, die vorgeblich die uͤber⸗ 
triebene Großmuth unſerer Nachbaren nachahmen, in 
der That aber ihren Philhellenismus nur zu eigenem 
Vortheile gebrauchen wollten; eine Zeit lang iſt jedoch 
faſt alle wefentliche Huͤlfe, die den kaͤmpfenden Griechen 
zu Theil wurde, von England ausgegangen. Etwas im 
Widerſpruche mit ſich ſelber klingt es in der That, wenn 
franzöͤſiſche Publieiſten, die damit prahlten, daß ihre 
Expedition nach Griechenland keinen eigennüßigen oder 
ehrgeizigen Zwecke habe, jetzt gegen ihre Miniſter declas 
miren, weil jene Unternehmung für Frankreich von kei— 
nem groͤßern Nutzen geweſen, und weil man ſie nicht 
als ein Mittel gebraucht hat, den eigenen Einfluß fuͤr 
immer geltend machen zu können und die eigene Macht 
noch mehr zu befeſtigen. Indem die Verbuͤndeten das 
ſelbſtverlaͤngnende Uebereinkommen trafen, daß kein Prinz 
ihrer eigenen Dynaſtieen auf den Thron von Griechen: 
land erhoben werde, hatten ſie die Abſicht, jeden moͤg⸗ 
lichen Grund der Eiferſucht bei der ſchwierigen Wahl, 
fo wie über die kuͤnftige Gunſt des erwaͤhlten Candidaten, 
zu vermeiden. Die Vollmacht Rußlands wurde — wenn 
fie, dem Journal des Debats zufolge, Frankreich über: 
tragen worden — zu dieſem Zwecke mit Diseretion 


x 


und nicht eben vermittelnd, 


angewandt; und wie die Wahl der drei Maͤchte, ohne 
thaͤtigen Antrieb von unſerer Seite auf einen Pr 
gefallen iſt, der keinem unſerer Verbuͤndeten als unzu⸗ 


laͤſſig erſcheint und auch durch keine Stipulation in 


ihrem Uebereinkommen ausgeſchloſſen wird, ſo erwartet 
auch England von der Ernennung ſelbſt keinen beſon⸗ 


dern, politiſchen oder Handels-Vortheil; ja, es wäre 


ihm ganz gleich geweſen, wenn dieſe auch einen andern 
Prinzen getroffen haͤtte.“ RER 

Unſer Lord⸗Mayor, ſagt der Courier, iſt bei dem 
letzigen tiefen Schnee einer der geplagteften Sterblichen. 
Vor einigen Tagen aͤußerte er ſich im Stadthauſe ziem⸗ 
lich verdrießlich über die zahlloſen anonymen Briefe, 
welche ihn aufforderten, den Schnee doch von der 
Straße wegſchaffen zu laſſen. „Man ſcheint von mir 
zu erwarten, ſagte er, daß ich mehrere Regimenter 
beordre, um London, von Hydepark bis Hackney, vom 
Schnee zu befreien. In der That aber iſt das nicht 
meine Sache, ſondern die der Straßenreinigungs⸗Com⸗ 
miſſion, welches eine eigene Behoͤrde iſt, und die mit 
den Fuhrleuten die Contrakte abſchließt. Da ſich jetzt 
uͤberhaupt von dem, was auf der Straße liegt, nicht 
fo viel als ſonſt profitiren läge, und der Schnee ins⸗ 
beſondere keine verkaͤufliche Waare iſt, ſo ſchaffen die 
Contrahenten ihn nur weg, wenn es ihnen, nicht 
wenn's dem Publikum beliebt.“ 

Von der Botſchaft des Praͤſidenten Jackſon ſagt die 
Times: „Nach einer bisher nur möglich geweſenen 
flüchtigen Durchleſung dieſes zwar ſehr - volumindfen, 
aber ungemein wichtigen Actenſtuͤckes muͤſſen wir bes 


kennen, daß wir, ſeit der Zeit des Waſhington, von 


dem erſten Beamten der Vereinigten Staaten noch 
niemals eine officielle Mittheilung gleich dieſer erhal 
ten haben, die ſo viel Inkereſſantes und Werthvolles 
und dabei ſo wenig enthielt, was eines Staatsmannes 
unwuͤrdig, oder dem männlichen Rechts ⸗Gefuͤhle und 
dem guten Geſchmack anſtoͤßig wäre. Als ein politis 
ſcher Opus traͤgt die Botſchaft alle charakteriſtiſchen 
Merkmahle der gewöhnlich dem General Jackſon beige; 
meſſenen Eigenſchaften. Sie iſt ſchroff, entſchieden 
hat aber doch von der 
Würde, die ſich in einer gemäßigten Sprache kund 
thut, immer noch mehr, als Manche vielleicht von 
dem alten Soldaten erwartet haben. General Jackſon 
ſcheut ſich nicht, eine Frage, die ihm von Amtswegen 
vorgelegt wird, nach allen Seiten hin, deutlich und 
ehrlich zu unterſuchen; auch läßt er ſich ohne Zwang 
auf Discuſſionen ein, die an ſeiner Stelle ein Maun 
von minder geradem Charakter der Eroͤrterung Anderer 
uͤberlaſſen haben wuͤrde. Sowohl in Bezug auf die 
auswärtigen, als auf die einheimiſchen Angelegenheiten 
iſt ein großer Theil ſeiner Botſchaft eines foͤrmlichen 
Studiums werth. Energie der Geſinnung ſcheint uns 
jedech ein darin mehr durchblickender Zug zu ſeyn, als 
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Schärfe des Verſtandes. — In Betreff deſſen, was 
der Praͤſident mit Bezug auf Großbrittannien fagt, 
find wir überzeugt, es giebt keinen guten oder ver; 
nuͤnftigen Engländer, der nicht gern, um der ihm an⸗ 
gebotenen Freundſchaft des amerikaniſchen Buͤrgers wil⸗ 
len, dieſem auf halben Wege entgegen kommen wird, 
und glauben wir, daß ſowohl hier, als in Amerika, 
nicht leicht Jemand anders, als ein Verruͤckter, un⸗ 
nuͤtzer Weiſe eine Unterbrechung der fo ſchaͤtzbaren Eins 
tracht der beiden Voͤlker wuͤnſchen werde. Was die 
Neu- Braunſchweiger Grenz, Angelegenheit betrifft, fo 
dächten wir, der Praͤſident hätte keines von den Ned): 
ten der Republik gefaͤhrdet, wenn er ganz N ge⸗ 
ſagt Hätte, daß der ſtreitige Punkt noch zur Entſchei⸗ 
dung des Königs der Niederlande, des gemeinſchaftlich 
erwaͤhlten Schiedsrichters, vorliege, ohne dabei, wie 
er gethan hat, der „ „Gerechtigkeit““ der amerikant⸗ 
ſchen Sache, oder ſeinem Vertrauen „„in das Reſul⸗ 
tat““ der Entſcheidung eine Fanfare zu bringen. Das 
wahre Verhaͤltniß dieſer Angelegenheit beſteht, wie wir 
glauben darin, daß, vermoͤge eines bloßen Verſehens 
unſeres Unterhaͤndlers in Gent, der Klauſel wegen der 
Grenzbeſtimmungen eine woͤrtliche Auslegung offen ger 
blieben iſt, die — wiewohl wir damit nicht das ame⸗ 
rikaniſche Gouvernement einer Unehrlichkett zeihen wol⸗ 
len — doch von dem Gedanken, welchen die den Ver⸗ 
trag abſchließenden Parteien dabei manifeſtiren wollten, 
ganz abweichend und daher auch im Widerſpruche mit 
dem Geifte des Tractates iſt. Wenn die Entſcheidung 


zu Gunſten der Amerikaner ausfiele, fo wuͤrde dadurch 


zunächft die Verbindung zwiſchen Nova Scotia, Neu⸗ 
Braunſchweig und Queber völlig abgeſchnitten und als⸗ 
dann die ganze Herrſchaft Über den St. Lawrenee⸗ 
Strom, von Quebec an abwärts, den Brittiſchen Co; 
lonien entzogen und dem Staate Maine uͤbertragen 
werden. Ob eine ſolche Aenderung von Jemand, der 
der Brittiſchen Krone Gehorſam ſchuldig war, beab⸗ 
ſichtigt werden konnte, iſt eine leicht zu beantwortende 


Frage — eine Frage, welche wir, bie wir nicht gerin⸗ 


geres Vertrauen als General Jackſon in die hohe 
Rechtlichkeit und den Scharfblick des Königs der Nie, 
derlande haben, fuͤr ſo wichtig halten, daß wir glau⸗ 
ben, ſie werde auch von jenem Monarchen, in ſeiner 
Eigenſchaft eines unparteüſchen Schiedsrichters, nicht 
uͤberſehen werden.“ 

Von dem Ausfalle in der Einnahme des J. 1829 
ſagt der Sun: „Wiewosl er bedeutend iſt, wenn man 
die Einnahme von 1828 mit der des letzten Jahres 
vergleicht, ſo iſt doch dieſe immer noch um eine halbe 


Million größer, als die des Jahres 1827.“ — Wie 


geringe Wichtigkeit man uͤbrigens dieſem Aus falle hier 
beimißt, geht daraus hervor, daß die Brittiſchen 


Staatspapiere ſeit Bekanntwerdung deſſelben auch nicht 


um % pCt. gewichen find, 
Beilage 


Beilage zu No. 20. der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
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Von der Botſchaft des Praͤſidenten Jackſon ſagt 
der Courier: „Die dariu vorherrſchende große Maͤßigung, 
und beſonders der freundſchaftliche Ton gegen England, 


liefern einen ſchlagenden Beweis dafuͤr, wie gewagt es 


fey, ſich von einem Staatsmanne nach Volks⸗Aeußerun⸗ 
gen ein Urtheil zu bilden. Als im vorletzten Jahre 
die Wahl zur Praͤſidentſchaft ſtatt fand, ſchilderten die 
Zeitungen vieler Amerikaniſchen Staaten den General 
Jackſon ungefaͤhr fo, als ob er ein politiſcher Feuer 
brand oder ein Mann waͤre, der bei der Gelangung 
zur Macht die aͤrgſten Vorurtheile feiner- Landsleute 
naͤhren und die Sachen alle auf eine Spitze treiben 
werde, die das Land unvermeidlich in einen Krieg vers 
wickeln wuͤrde. Dies war das eireulirende Geruͤcht in 
Bezug auf einen Mann, von deſſen vorgeruͤcktem Alter 
wir ſchon damals etwas ganz Anderes uns verſprachen, 
und der nun durch friedliche und aufgeklaͤrte Politik 
als ein wuͤrdiger Nachfolger Waſhingtons erſcheint.“ 


Auch die Aerzte in England fangen jetzt an, von 
der im Lande herrſchenden Noth die Folgen zu vers 
ſpuͤren. Beſonders ſind es die auf dem Lande, die 
ihre Praxis nicht bezahlt bekommen, wiewohl ſie oft 
zu Kranken gerufen werden, die 8 bis 10 Miles von 
ihnen entfernt wohnen. Viele Arzneikundige haben 
ſich daher auch bereits von hier nach Amerika und der 
Colonie auf Van Diemens⸗Land eingeſchifft, in der 
Hoffnung, dort die Mittel zum Unerthalte für ſich nnd 
ihre zahlreichen Familien zu finden. 


a d, 


Orenburg, vom 20. November. (2. Deebr.) — 
Unſer Handelsverkehr, der, wies bekannt, mit den 
Bucharen, Chiwenſern, Kokantern, Taſchkentern und 
Kirgiſen beſteht, verdient beſonders in Hinſicht des Ber 
triebes unſerer Manufakturen ganz vorzuͤgliche Aufmerk 
ſamkeit, indem er ihren Erzeugniſſen reichen Abſatz 
verſchafft. Die Bucharen — beſonders die gemeinen 
Leute — brauchen zu ihrer Bekleidung mehrentheils 
eigene Fabrikate; ihre Unterkleider verfertigen ſie aus 
weißem Gewebe, die Oberkleider aus baumwollenem 
und je nach Vermoͤgen aus Seidenzeug das wir hier 
Sus nennen. Sie halten es für Suͤnde, Kleider zu 
tragen, deren Stoff von Andersglaͤubigen verfertigt iſt. 
Unter den Vornehmern und Reichern hat jedoch die 
Bekanntſchaft mit europaͤiſchen Gebraͤuchen, dieſes 
Vorurtheil gehoben, und fie bedienen ſich ſchon Häufig 
fremder Stoffe; zu Unterkleidern nämlich der Mußline 
und Calincore, zu Oberroͤcken des Tuches, zu Chalaten 
und Beſchmeten des Nankins, Demicoton, ſeidener Zeuge, 


Golde u. Silberſtoffe. Die Weiber tragen Unterkleider von 
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erhalten fie aus Rußland. Sie wählen gewöhnlich leb⸗ 


hafte und grelle Farben. Zum Theil werden ihnen 


auch Calinror, Nankin, Gold- und Silberſtoffe aus 
Perſien und Indien zugeführt: Reiche, vielfarbigte 
Shawls — der Lieblingsſchmuck der Vornehmen — 


erhalten fie aus Kabul, woher fie auch den Broſamen⸗ 


zucker beziehen; Hutzucker hingegen ſo wie Metalle und 
alle metallne Fabrikate, Tuchwaaren, Baumwollen⸗ 
und Seidenzeuche, Leder, Farben, Glaswaaren, Spie⸗ 
gel, Gefaͤße, mit einem Wort, beinahe alle Lebenser⸗ 
forderniſſe, werden ihnen aus Rußland zugeführt. 
Steingut bekommen ſie zum Theil auch uͤber Kaſchkar 
aus China, und von da beſonders auch Thee, der bei 
dieſem Volke allgemein im Gebrauche und zum Luxus⸗ 
artikel bei Hohen und Geringen geworden iſt. An 
Speiſevorraͤthen und Früchten hat die Bucharei Ueber⸗ 
fluß und bedarf daher keiner Zufuhr. Hornvieh tau⸗ 
ſchen die Bucharen von den Kirgiſen ein. Geiſtige 
Getraͤnke, die Mahomets Geſetz ihnen unterſagt, wer⸗ 
den nicht zugelaſſen. Ihre meiſtens mit Lehm bewor⸗ 
fenen Haͤuſer, beſtreichen ſie mit Alabaſter und dann 
mit groben und bunten Farben; ihre innere Verzierung 
beſteht aus Spiegeln, Teppichen und Kaſten. Die 
Bucharen lieben beſonders gute Uhren; ſie tragen keine 
mit ſich, verſehen ſich aber gewaͤhnlich damit, wenn 
fie von hier nach Haufe veiſen. € 5 

Die Chiwenſer ſtehen den Bucharen in Geſchmack 


und Bildung nach; ſie treiben Handel mit der Bucha⸗ 


rei, mit Kaſchgar, Taſchkent, Baͤlch und Kabul und 
Tauſchhandel mit den Kirgiſen. ; 
zum gemeinen Leben erforderliche aus Rußland, jedoch 
in geringerer Quantität und in groͤberer Qualität als 
die Bucharen. Beſonderer Geſchmack und Vorliebe zu 
irgend einem Gegenſtand iſt bei ihnen nicht bemerkbar. 

Die Kokanter und Taſchkenter ſtehen ungefähr zwi⸗ 
ſchen den Bucharen und den Chiwenſern mitten inne. 
Ihr Handelsverkehr iſt Spedition und. Zwiſchenhandel 
mit China und den benachbarten Voͤlkerſchaften; die 
Chineſen naͤmlich haben ſeit einiger Zeit allen unmit⸗ 
telbaren Verkehr mit den Bucharen und andern Mit⸗ 
telaſiatiſchen Voͤlkerſchaften unterbrochen, indem fie dies 
ſelben im Verdacht hatten, den Aufruhr unter den, 
den Chineſen unterworfenen Voͤlkerſchaften angezettelt 
oder unterhalten zu haben. Sie beziehen von uns, 
durch die Sibiriſchen Zollaͤmter und aus Troizk Eiſen 
und verſchiedene andere Waaren, gleich den Bucharen. 

Die Kirgiſen produziren bei ſich außer einiger gror 
ber Handarbeit nichts und tauſchen alles zum Anzug 
und zur Fußbekleidung nothwendige von ihren Aſiati⸗ 


Sie erhalten alles 


| 
| 
| 
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ſchen Nachbarn, mehr aber noch von uns ein. Ger 
mahlte, mit Eiſen beſchlagene Koffer und buchariſche 
Teppiche bilden die einzige Verzierung ihrer Rauchki⸗ 
bitken. Ihr beſter Anzug beſteht aus baumwollenen, 
wollenen und zum Theil halbſeidenen Zeuchen von grel⸗ 
len Farben. Ihre Weiber und Toͤchter ſchmuͤcken ſich 
je nach Maaßgabe ihres Vermoͤgens mit Borten und 
Franzen von unächtem Gold und Silber, mit Flickern 
von Goldſtoff, mit farbigten Steinen, Korallen, Glas; 
perlen, auch wohl mit Achten Perlen, und treiben Luxus 
mit kleinen Spiegeln und Spiegelkaͤſtchen. 
E n e man . 

Kopenhagen, vom 9. Januar. — Es kommen 
hier Häufig aus Landskrona in Schweden gerade uͤbers 
Eis Beſuchende auf Schlitten um die Mittagsſtunde 
an, welche vor Tagwerden abgegangen ſind und uns 
um 3 Uhr Nachmittags wieder verlaſſen. Von Malmoͤ 
kamen Leute, die einen kleinen Schlitten zogen, um 
7 Uhr Morgens an, nachdem ſie Abends zuvor abge⸗ 
gangen waren und noch einen kleinen Abſtecher nach 
Saltholm gemacht hatten 

Der Winter hat ſchon ſeit etwa acht Tagen eine 
feſte Bruͤcke bei Helfingdr über den Sund geſchlagen, 
die auch bis heute von Daͤnen und Schweden benutzt 
worden ſeyn wird. Sonntag ſchou waren an 1100 Schwe⸗ 
den blos am Eingange zum Hafen von Helſingoͤr ange, 
zeigt, und eine gleiche Zahl Daͤnen wanderte nach 
Helſingborg hinuͤber. Ein höͤchſt merkwuͤrdiger Anblick 
iſt es, mitten auf dem Sunde, wo der Strom doch 
eine Gewalt hat, wie hoͤher hinauf gegen Landskrona 
und Kopenhagen nicht, ein Zelt, zierlich mit einer 
Schwediſchen Flagge ausgeſchmuͤckt, zu finden, in wel⸗ 
chem ein Mann aus Helſingborg Eh; und Trinkwaaren 
feil hat, obſchon das Eis nicht ſo dick iſt, daß es 
nicht ſchwankte, wenn ein Schlitten hinuͤberfaͤhrt, von 
welchen Sonntag verſchiedene den Weg nach einem 
guten Quartier zuruͤcklegten. 
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Jaſſy, vom 26. December. — Obgleich die Abſen⸗ 
dung Halil Paſcha's uach Petersburg weder in den 
Wuͤnſchen des Kaiſers von Rußland, noch in den Be⸗ 
rechnungen ſeines Miniſteriums lag, ſind demſelben 
doch zur Fortſetzung ſeiner Reiſe Paͤſſe nach Odeſſa 
entgegengeſchickt und die noͤthigen Anſtalten angeordnet 
worden, um ihn und fein zahlreiches Gefolge in Pe— 
tersburg aufzunehmen, wo er bis zum 15. Januar ers 
wartet wird. — Seit Ankunft des Generals Kiſſeleff 
in den Fuͤrſtenthuͤmern werden große Verbeſſerungen in 
der Adminiſtration vorgenommen, und man iſt auf die 
Wahl der beiden Hospodare ſehr geſpannt. Auch er⸗ 
weitern ſich unſre Handelsverbindungen immer mehr; 
viele Kaufleute, die fruͤher ihre Spekulationen auf die 
Fuͤrſtenthuͤmer beſchraͤnkten, treiben jetzt einen lebhaften 
Verkehr mit Serbien, und ſuchen ihn dort wieder aus⸗ 
zudehnen. Ein neuer Belag fuͤr die anerkannte Wahr⸗ 
heit, daß, ſo ſchrecklich der Krieg fuͤr die Laͤnder in 
denen er gefuͤhrt wird, ſeyn mag, er doch entfernte, 


oder durch Verhaͤltniſſe getrennte Völker mit einander 
bekannt macht, ſie die Vortheile einer naͤhern Verbin⸗ 
dung einſehen läßt, und dadurch zu ihrem groͤßern 
Wohlſtande, fo wie zu ihrer Civiliſation beiträgt. (A. 3.) 

Der Courier frangais enthält folgendes Schreiben 
aus Salonichi, vom 2. Decbr., deſſen Authenticität 
wir dahin geſtellt ſeyn laſſen. „Macedonien iſt, wie 
es ſcheint, dem Augenblicke ſeiner Trennung vom Tuͤr⸗ 
kiſchen Reiche nahe. Seres iſt vor Kurzem durch die 
Albaneſen geplündert worden, die ſich auf dieſe Weiſe 
für den ruͤckſtaͤndigen Sold, den Juſſuf⸗Paſcha, der 
Verwuͤſter des Peloponneſes und Vertheidiger von 
Varna, ihnen ſchuldig iſt, bezahlt zu machen ſuchen. 
Alle das Gebirge bewohnenden Chriſten ſtehen unter 
den Waffen und ſind entſchloſſen, ſich zu Richtern in 
ihrer eigenen Sache aufzuwerfeu, wenn man ſich nicht 
beeilt, ihnen voͤllige Gleichheit der Rechte mit den 
Mahomedanern zu gewaͤhren. Keinen Karatſch mehr, 
volle und gaͤnzliche Religions-Freiheit! Es ſcheint, daß 
die von Canning ausgeſprochenen Worte fuͤr buͤrgerliche 
und religioͤſe Freiheit auf allen Theilen der Erde ein 
Echo gefunden haben. Aus dieſem politiſchen Phaͤno⸗ 
men follten diejenigen, welche das Osmaniſche Reich 
reſtauriren wollen, folgern, daß der orthodoxe Patriarch 
mit dem Mufti auf gleichen Fuß geſtellt und daß die 
Griechen in den Diwan zugelaſſen werden muͤſſen. 
Dies find die wahren Reformen, mit denen angefan⸗ 
gen werden muß. Bei einer guten Verwaltung wuͤrde 
der Sultan bei den Griechen Mannſchaft fuͤr ſeine 
Flotte und ſeine Land⸗Armee finden. Wenn dies aber, 
wie wahrſcheinlich, nicht der Fall iſt, fo werden Mas 
cedonien, Bosnien und Albanien ſich unter einander 
verſtaͤndigen, um beſondere Diſtrikte zu bilden. Ju 
den Sandſchaks Ochrida, Scodra und Berat find die 
Chriſten und Tuͤrken bereits 
Religionen gegenſeitig zu ehren, friedlich ihr Feld zu 
bebauen, ſich durch Ehen unter einander zu verbinden, 
als Brüder zu leben und die Agenten des Großherr— 
lichen Fiskus zuruͤckzuweiſen. Dies iſt kein eitles Uto— 
pien. In den Bezirken von Devol, Geortſcha und 
Akrokeraunus, welche für die barbariſchſten von Epirus 
gelten, ſtehen die Sachen ſeit fünf Jahren auf dieſem 
Fuße. Die roͤmiſch⸗katholiſchen Chriſten in dem maces 
doniſchen Illyrien, find ſeit langer Zeit von jeder Art 
von Tribut frei. In Bosnien beſteht die Trennung 
faktiſch und wird fi bald ganz verwirklichen. Salo⸗ 
nichi wird ſich nicht ſogleich deutlich ausſprechen; wenn 
aber die Griechiſche Graͤnze ſich bis uͤber Euböa hinauf 
erſtrecken ſollte, werden auch hier Veränderungen 
eintreten.“ 

Der Courrier de Smyrne vom 29. November mel 
det: „Seit der Vertreibung der aufruͤhreriſchen Zey⸗ 


becks aus Caſſabar ſetzten die gegen ſie abgeſchickten 


Truppen die Verfolgung derſelben nicht fort. Sie ek“ 
warten die Verſtaͤrkungen, die Kara Osman Oglu 
Mehemet Aga mit Eifer zu Yaya Kioy zufammenzieht, 
wo bereits gegen 2000 Mann verſammelt find. Rai 


uͤbereingekommen, ihre 


faf Oglu, einer der alten Derebeys, die unter dem 
Kara Osman Oglu ſtehn, und der in den letzten Zei— 
ten mit Bewachung eines Theils der aſiatiſchen Kuͤſten 
beauftragt ward, bereitet ſich ebenfalls zu einem An— 
griffe der Inſurgenten vor, die ſich dem Vernehmen 
nach zu Aidin und in den dortigen Umgebungen vers, 
ſtaͤrken. Ein heute von Caſſabar eingetroffenes Schrei, 
ben meldet, daß die vertriebenen Zeybecks dem Gouver— 
neur haben ſagen laſſen, ſie wollten ihn an einem der 
naͤchſten Tage beſuchen. Die Miliz der Gegend, ihren 
Aga an der Spitze, wacht fuͤr die Sicherheit der Stadt 
unter dem Beiſtande Hachim Beys, der ſich bei dem 
erſten Angriffe dadurch auszeichnete, daß er zuerſt durch 
eine Breſche in das Haus eindrang, in dem ſich die 
Belagerten verſchanzt hatten. Von Elez Oglu, dem 
die Pforte zuerſt Befehle zum Aufbruche gegen den 
Aufſtand gegeben hatte, weiß man noch von keiner Ber 
wegung zu berichten, obgleich er mehr als irgend ein 
anderer Chef von Natolien die Mittel in Händen hät 
te, dem Aufſtande Einhalt zu thun. Ein einziger kraͤf— 
tiger Schlag würde dieſem Aufſtande, an dem die Ber 
voͤlkerung keinen Antheil nimmt, ein Ende machen.“ 

Daſſelbe Jonrnal berichtet auch: „In dieſer Woche 
iſt zum Erſtenmale ein griechiſches Schiff im Hafen 
von Smyrna angekommen, das Mittheilungen von 
Seite der griechiſchen Regierung uͤberbringt. Der fran— 
zoͤſſſche Konſul nimmt die mit einem Reiſepaſſe von 
den Behoͤrden der Nation verſehenen wirklichen Griechen 
in Schutz. Der Einnehmer der Kopfſteuer fordert da— 
her nichts von denen, die auf ihrem Paſſe das Viſa 
oder das Siegel des Konſulats haben. Auch die Schiffe 
ſind unter franzoͤſiſchem Schutze, pflanzen aber keine 


Flagge auf.“ 


Miscellen. 


An der Boͤrſe in Berlin hatte man am 18ten d. 
die aus Paris (über Frankfurt a. M.) per Eſtafette 
erhaltene Nachricht, daß unter den verſchiedenen Sub⸗ 
mittenten fuͤr die neue Aprocentige Rente den Herren 
Gebruͤdern v. Rothſchild — dem Vernehmen nach à 
102 — der Zuſchlag ertheilt worden ſey. Herr 
N. M. Rothſchild aus London fol ſich zur Zeit in 
Paris befunden haben. 


Nach Inhalt des in der Verſammlung des Aus, 
ſchuſſes der National-Bank in Wien von dem Gouverneurs 
Stellvertreter gehaltenen Vortrags hat die Einnahme 
derſelben im Jahre 1829, mit Hinzurechnung des am 
31. Dec. 1828 verbliebenen Beſtands von 56,604,553 Fl. 
31% Kr. überhaupt 612,137,475 Fl. 36%, Kr. betras 
gen. Die Ausgaben beliefen ſich auf 557,814,754 Fl. 
24½ Kr., daher am 31. December 1829 in ſaͤmmt⸗ 
lichen Bank⸗Kaſſen 54,322,721 Fl. 12½ Kr. verblie⸗ 
ben, und ſich im Jahre 1829 wieder der bedeutende 
Geſammt,Verkehr van 1,113,347,676 Fl. 29%, Kr. 
darſtellt. Dieſen namhaften Verkehr des Inſtituts 
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“führte theilweiſe der fortgeſetzte und bis auf eine ums 


bedeutende Summe mit letztem December beinahe ge— 
ſchloſſene Umtauſch der alten 5 und 10 Fl. Banknoten 
gegen neue, fo wie theilweiſe die Emanirung neuer doppel- 
farbiger Banknoten, à 25, 50 und 100 Fl. herbei, welche 
mit 1. Juli 1829 begonnen hat. — Die Ertragniſſe des 
Inſtituts im J. 1829 waren: Durch das Escompte-Geſchaͤft 
Fl. 58 Kr., durch die Zinfen von dem übrigen Stamm⸗ 
Vermoͤgen der Bank 2,281,190 Fl. 24 Kr., durch Ge⸗ 
buͤhren vom Anweiſungs-Geſchaͤfte 40,581 Fl. 38 ½ Kr. 
durch Muͤnzgewinn 7,697 Fl. 42 Kr., durch die Er⸗ 
traͤgniſſe des Reſerve-Fonds 180,968 Fl. 6 Kr.; die 
Einnahmen ſtiegen daher auf 3,634,088 Fl. 24% Kr. 
Nach Abzug der davon in das Jahr 1830 gehoͤrigen 
Gelder und der Regie-Auslagen mit überhaupt 336,746 
Fl. 20°, Kr. ergiebt ſich ein reiner Ertrag von 
3,297,342 Fl. 3½ Kr. Dieſer reine Gewinn unter 
50,621 Aetien getheilt, weiſt wieder 65 Fl. 8 ¼ Kr. 
für jede Actie aus, und ergiebt nach Bezahlung der 
gewoͤhnlichen Dividende im erſten Semeſter 1829 von 
30 Fl., noch einen Uebergewinn von 35 Fl. 8½¼ Kr. 
für jede Aetle. f 


Die Freimaurerloge Friedrich zur aufgehenden Sonne 
zu Brieg hat auf ihre Koften eine Gewerbeſchule, wie 
bereits an mehreren Orten Schleſiens, namentlich in 
Breslau und Glogau, dergleichen beſtehen, errichtet, 
und darin bis jetzt 20 junge Leute vom Handwerks⸗ 
ſtande aufgenommen, welche beſonders einen zweckmaͤßi⸗ 
gen Unterricht im Zeichnen und auch ſonſt Gelegenheit 
erhalten, ſich fuͤr ihren kuͤnftigen Beruf mit nuͤtzlichen 
Kenntniſſen zu bereichern. 


Man ſchreibt aus Berlin: Die ungewoͤhnlichen Wit⸗ 
terungs-Erſcheinungen des gegenwärtigen Winters fuͤh⸗ 
ren unſern Gegenden manche ſonſt nur im hoͤheren 
Norden vorkommende Vögel zu. Am Aten Januar 
fielen auf einer offenen Stelle in der Spree bei Kb 
penick 7 wilde Schwaͤne, mehrere fremde wilde Enten 
und ein Pärchen des Polartauchers (columbus are- 
ticus) ein. Leider wurde nur das Weibchen des letz⸗ 
teren erlegt und an das zoologiſche Muſeum abgeliefert. 
Es zeigte eine ſehr ungewoͤhnliche Befiederung. — 
Zwiſchen den Doͤrfern Barſikow und Rohrlack, im 
Ruppinſchen Kreiſe, bemerkte ein Knabe im Felde ei⸗ 
nen ſchwarzen Vogel, der ermattet im Schnee flatterte 
und griff ihn mit den Haͤnden. Der Landrath des 
Kreiſes, Herr Freiherr von Ziethen, dem das Muſeum 
ſchon eine große Zahl intereſſanter Beiträge verdankt, 
uͤberſandte uns auch dieſen, dort Allen unbekannten 
Vogel. Es war ein Tord- Alk (Alca Torda) im 
ſchoͤnſten Winterkleid und von hoͤherem Alter. 


Man ſchreibt im December v. J. aus Schwedt a. O.: 
Das Jahr 1829 war für unſere Einwohner und Ufer⸗ 
Nachbarn wieder ſehr unguͤnſtig; denn es ging die 
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Vormath und Nachmath der Heu⸗Erndte nicht nur 
ganz verloren, ſondern auch der Neunaugenfang, ein 
ſonſt betroͤchtlicher Erwerbzweig des Orts und der Ge⸗ 
gend ergab an und fuͤr ſich nicht viel, und die wenige 
Hoffnung die dazu noch war, wurde durch den frühen 
Winter in einem ſolchen Grade zerſtoͤrt, daß viele Per⸗ 

ſonen hier auch nicht einmal dieſe Thiere zu Geſicht 
bekamen. — Möge uns Gott für dieſen Verluſt auf 
eine andere Weiſe entſchaͤdigen. 


Aus Nordhauſen wird gemeldet, daß zeither, beſon— 
ders aber im December, in daſiger Gegend fo bedeu⸗ 
tend viel Schnee gefallen, daß viele auf dem Harz Ges 
birge zerſtreut liegende Häufer davon ganz verjchlittet 
wurden. Die Land⸗Straßen wurden Ellen hoch mit 
Schnee bedeckt und die Communication hoͤrte in man⸗ 
chen Gegenden ganz auf. — Bei der anhaltenden 
Kälte find auch die Holzpreiſe ſehr bedeutend geſtiegen 
und haben in Nordhauſen ſelbſt das Doppelte der vor⸗ 
jährigen Preiſe erreicht. g 


Der Nuden iſt eine kleine Daͤnen⸗Inſel zwiſchen 
der Inſel Rügen und der Mundung der Peene. Sind 
gleich die Bewohner jetzt Fiſcher und Lootſen, die, der 
Untiefen, Riffe und Klippen kundig, die Schiffe durch 
die dortigen Fahrwaſſer ſteuern, fo haben doch ihre 
Vorfahren, wie Schlöger, in der Weltgeſchichte ihnen 
nachruͤhmt, von der pommerſcheu Kuͤſte fruchtbare Erde 
auf ihr Sandeiland geſchafft, um die nothwendigſten 
Gemuͤſe und Graͤſer zu erzielen. Im Herbſte, wenn 
die Schifffahrt aufhoͤrt, nehmen ſie Abſchied für den 
Winter von der Welt durch das Abendmal in der 
Kirche des Feſtlandes, wohin ſie eingepfarrt ſiud. Der 
Ruden, ſo klein und unbekannt er auch ſeyn mag, hat 
dennoch hohe Bedeutung in der Weltgeſchichte, und 
bleibt heiliger Boden des evangel. Glaubens. Hier iſt 
im Jahre 1630 Guſtav Adolph wirklich gelan- 
det, nicht (wie es irrthuͤmlich durch Buchſtaben⸗Ver⸗ 
wechſelung in faſt allen Buͤchern lautet) auf Rügen. 
Man äußerte den Wunſch, daß in dieſem Jahre am 
zweiten Saͤkulartage, auf dem kirch und leuchtthurm⸗ 
fofen Ruden der Grundſtein zu einer Kirche gelegt 
werden moͤchte, um dadurch das Andenken an dieſe, 
für Deutſchland jo wichtige Begebenheit zu ehren. 


Der Tod des beruͤhmten Malers Sir Thomas 
Lawrence, hat die Luͤcke unter den Portraitmalern 
Englands, die durch Dawe's kuͤrzlich erfolgtes Abſterben 
eingetreten war, noch bedeutend vergrößert. Wenn es 
gleich nicht zu laͤugnen iſt, daß der vielfaͤtige Anſpruch 
an Lawrence 's Talent, ſowohl in England ſelbſt, als 
vom Auslande, durch die ungeheuren Preiſe, welche 
man dem Kuͤnſtler bezahlte, dieſen zu einer großen 
Fluͤchtigkeit in der Behandlung feiner Gegenſtaͤnde 
verleitete, fo läßt es ſich doch auf der andern Seite nicht 


verkennen, baß beinahe aus allen ſeinen Bildern eine 
ſo lebendige Auffaſſung der Eigenthuͤmlichkeit der Ori⸗ 
ginale hervorgeht, wie man in neuerer Zeit ſie nur bei 
den bedeutendſten Portraitmalern der franz. Schule, 
namentlich bei Gerard und Herſent bemerkt. Ref., der 
viele Bilder von Sir Ths. Lawrenee geſehn hat, erinnert 
ſich mit Bewunderung eines Bildes von Canova, das 
auf der Ausſtellung der Kunſtakademie in London im 
J. 1816 ſich unter allen auszeichnete, und des eben⸗ 
daſelbſt befindlichen lebensgroßen Bildes des Herzogs 
von Pork, ſo wie namentlich eines ſchoͤnen Bruſtbildes 
des Marg. v. Londonderry (Lord Caſtlereagh), das 
ſich in dem Beſitz des ehemaligen engl. Geſandten am 
Berliner Hofe, Lord Clanwilliam, befand. An 
ſpaͤteren Bildern tadelten die engl. Kunſtrichter die 
obenerwaͤhnte große Fluͤchtigkeit. Den ehrenvollen 
Auftrag, den der Kuͤnſtler von Seiten des damaligen 
Prinzen Regenten, jetzigen Koͤnigs von England, er⸗ 
hielt, die drei auf dem Congreſſe in Aachen anweſen⸗ 
den Monarchen, die Kaiſer von Oeſterreich und Ruf 
land und Seine Majeſtaͤt den Koͤnig von Preußen 
zu malen, ſo wie die Bildniſſe der Miniſter Fuͤrſt 
Metternich, Fuͤrſt Hardenberg, Herzog von Riche⸗ 
lieu und Graf Neſſelrode anzufertigen, fuͤhrte er zur 
Zufriedenheit ſeines Gebieters aus und die go 
ler wollten, unter den letztern, beſonders die große 
Vollendung im Bilde des franzoͤſiſchen Miniſters loben. 
Sein Aufenthalt in Rom im J. 1819, wohin er 
ebenfalls auf Befehl des Prinzen Regenten gegangen 
war, verbreitete ſeinen Ruf auch unter den fremden 
Kuͤnſtlern und fein fchoͤnes Bild des jetzigen Königs, 
in bürgerlicher Kleidung, das zu den gelungenſten unter 
ſeinen Arbeiten gezaͤhlt wird, rechtfertigte die Auszeich⸗ 
nung, die der Monarch ihm hatte angedeihen laſſen. 
— Sir Ths, Lawrence war gegen das Jahr 1768 in 
Bath geboren und gehoͤrte zu Reynold's beſten Schuͤlern. 
Unter feinen Altern Bildern erwarb das der beruͤhmten 
tragiſchen Schauſpielerin Mrs. Siddons ihm den 
meiſten Beifall’ 8 


Im Norden Frankreichs hat ſich ein literariſcher 
Verein zu dem Zwecke gebildet, ein hiſtoriſches und 
literariſches Archiv der noͤrdlichen Provinzen Frank 
reichs und der ſuͤdlichen Provinzen der ederlande 
herauszugeben. Dieſe Zeitſchrift wird in Valenciennes 
erſcheinen. 5 


b Todes Anzeige. 

Mit der innigſten Betruͤbniß zeige ich Verwandten 
und theilnehmenden Freunden den am 20ſten Ya 
nuar c. Abends 10 Uhr an einer UnterleibsEntzuͤn⸗ 
dung erfolgten Tod meiues geliebten Weibes geborne 
Eckert ganz ergebenſt an. — 

Schweidnitz den 2ſten Januar 1830. 

Scher pe, Apotheker. 
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In W. G. Korn's Buchhandl. iſt zu haben: 


Bulgarin, Th., Iwan Wuiſchgin, moraliſch⸗ 
ſatyriſcher Roman. Aus dem Ruſſiſchen uͤberſetzt 
von A. Oldekop. 4 Bde. 8. 3 Kthlr. 8 Sgr. 

Gehe, M. F. A., Cummunion⸗Buch oder Anre⸗ 
den an Communicanten, nebſt Betrachtungen und 
Gebeten. Für gebildete Chriſten. 8. Dresden. 23 Sgr. 

Germanus, Or. Fr. C., Die Homdopathie in 
ihren Widerſpruͤchen. Aus Dr. Hahnemanns 
eigenen Schriften bewieſen. gr. 8. Dresden. br. 


20 Sgr. 


Goebel s, Fr., pharmaceutiſche Waarenkunde mit 
illuminirten Kupfern. Fortgeſetzt von Dr. G. Kunze. 
Band. 1. Heft VI. gr. 4. Eiſenach. geheftet. 

1 Fthlr. 15 Sgr. 

Jugendblatt, muſikaliſches, von M. Hering 
und deſſen Sohne C. E. Hering, After Jahrg. 
3 Hefte. quer 4. Leipzig. geh. 18 Sgr. 

Kochbuch, rein homdͤopathiſches, oder Anweiſung zur 
Bereitung von 120 ſchmackhaften Suppen, Bruͤhen 
und Gemüfen ꝛc. für Kranke, die ſich homoͤopa⸗ 
thiſch heilen laſſen. 
C. F. Schwarze. 8. Dresden. br. 27 Sgr. 


Oeffentliche Bekanntmachung. 

In dem abgekuͤrzten Concurs- Verfahren über den 
Nachlaß der unverehelichten Maria Roſina Roch, 
wird von Seiten des unterzeichneten Stadt⸗Gerichts n 
Gemäßbeit des §. 7. Titel 50. Theil 1. der Prozeß⸗ 
Ordnung den noch unbekannten Glaͤubigern die bevor⸗ 
ſtehende Theilung der Maſſe unter die bekannten 
Gläubiger hiermit oͤffentlich bekannt gemacht, um ihre 
etwanigen Forderungen an dieſe Maſſe binnen ſpaͤte⸗ 
ſtens 4 Wochen bei unterzeichnetem Stadt⸗Gericht ans 
zuzeigen und geltend zu machen, widrigenfalls nach 
Ablauf dieſer Friſt mit der Vertheilung der Maſſe 
verfahren werden wird, und es den mit Anmeldung 
ihrer Forderungen ausgebliebenen Glaͤubigern uͤberlaſſen 
werden muß, ſich an die zur Hebung kommenden be⸗ 
kannten Gläubiger nach Verhaͤltniß des Erhobenen zu 
halten. Breslau den öten Januar 1830. 

Das Koͤnigliche Stadt⸗Gericht. 
Bekannemachung. 

Da die Bezahlung der Zinſen von den bei der hie⸗ 
ſigen Spaar⸗Kaſſe niedergelegten Gelder für den Zeit, 
raum vom iſten July und reſp. 1ſten October bis le 
ten Decbr. 1829 ’ 

Montags den 18ten Januar c. a., Dienſtags 
den 19ten dito, Donnerſtags den 21ſten dito, 
Montags den 25ſten dito, Dienſtags den 26ften 
dito, Donnerſtags den 28ſten dito, Montags 
den Aften Februar c. a., Dienſtags den 2ten 

dito, Donnerſtags den Aten dito, 8 
in den Nachmittagsſtunden von 2 bis 5 Uhr auf dem 
rathhaͤuslichen Fuͤrſten⸗Saale erfolgen wird; jo werden 
alle diejenigen, welche dergleichen Zinſen zu erhalten 
haben, hierdurch aufgefordert, ſich mit ihren in Haͤn⸗ 


rr 


Mit einer Vorrede von Dr. 


; 3 
den habenden Quittungsbuͤchern an einem der gedach⸗ 
ten Tage zu melden. Insbeſondre aber wird deuzeni⸗ 
gen, deren Capital 100 Nthlr. betragt, bemerklich ge: 
macht, daß, wenn ſie die ihnen davon gebuͤhrenden 
Zinſen nicht abholen, dieſelben zwar ihrem Capital zu⸗ 
geſchrieben, aber nicht wieder werden verzinſet werden. 
Breslau den Aten Januar 1830. 
Zum Magiſtrat hieſiger Haupt: und Reſidenzſtadt 
verordnete Oberbuͤrgermeiſter, Buͤrgermeiſter 
und Stadträthe. 


Bekanntmachung. 

Dem zur Zeit als Mechanicus auf Reiſen befindli⸗ 
chen vormaligen hieſigen Tuchmacher-Meiſter Anton 
Hirſchberg wird hiermit eroͤffnet, daß ihm in dem 
am 2ten dieſes Monats publieirten Teſtament feines 
am 26ſten December v. J. hieſelbſt verſtorbenen Va⸗ 
ters, geweſenen Riemermeiſters Joſeph Hirſchberg, 
ein Erbrecht beigelegt worden, daher er ſich Behufs 
weiterer diesfaͤlliger Mittheilungen bei uns zu melden 
und feinen gegenwaͤrtigen Aufenthalt anzuzeigen hat, 

Glatz den Aten Januar 1830. 

Koͤnigl. Preuß. Land- und Stadtgericht. 


Sub haſtations⸗ Bekanntmachung. 

Die dem Königlichen Landrat) und Major Herrn Mo⸗ 
eitz von Helmrich zugehörigen, zu Wilſchkowitz im 
Nimptſchſchen Kreiſe gelegene 3 Ruſtical-Guͤter, und 
zwar: 1) die ſogenannte kleine Scholtiſey No. 2, ber 
ſtehend aus zwei freien und aus einer und einer halben zins⸗ 
baren Hufe, welche gerichtlich auf 6906 Rthlr. 25 Sgr., 
2) das Bauergut No. 8. von drei Hufen, welches ge⸗ 
richtlich auf 4573 Rthle. 10 Sgr., 3) das dreihufige 
Bauergut No. 9., welches gerichtlich auf 4267 Rthlr. 
10 Sgr., in Summa auf 15,747 Rthlr. 15 Sgr. abs 
geſchaͤtzt worden, ſollen im Wege der nothwendigen 
Subhaſtation meiſtbietend verkauft werden. Cs find 


hierzu drei Bietungstermine auf den 27ſten Januar 


1830, den 27ften März 1830 und den 27ften May 
1830 Nachmittags um 2 Uhr, in unſerer Kanz⸗ 
lei hieſelbſt angeſetzt worden, zu welchen und beſonders 
zu dem letzten peremtoriſchen zahlungsfaͤhige Kaufluſtige 
eingeladen werden, um die Bedingungen des Verkaufs 
zu vernehmen und ihr Gebot abzugeben, wo alsdann 
der Meiſtbietende den Zuſchlag der gedachten Grunde 
ſtuͤcke, im Fall von den Intereſſenten ein geſetzlich zu⸗ 
laͤſſiger Widerſpruch nicht erklaͤrt wird, zu gewärtigen 
hat. Uebrigens kann die Taxe an unſerer und der Ger 
richtsftätte des Koͤnigl. Land und Stadt⸗Gerichts zu 
Nimptſch, fo wie im Gerichtskretſcham zu Wilſchkowitz 
und in unſerer Regiſtratur, zu jeder ſchicklichen Zeit 
eingeſehen werden. Jobten den 29. Oct. 1829. 
Das Koͤnigl. Land- und Stadt⸗Gericht. 
ubhaſtations⸗ Patent. 

Das in Groß ⸗Strehlitz sub Nro. 19. belegene auf 
3632 Rthlr. 22 Sgr. 6 Pf. nach ſeinem Material- 
Werthe gerichtlich gewuͤrdigte Ringhaus ſoll ſubhaſtirt 
werden. Die Bietungstermine find: 1) auf den 23ten 
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Januar 1830, 2) auf den 23ten Maͤrz 1830 und 3) 
den peremtoriſchen Termin auf den 29. May 1830 
fruͤh 9 Uhr angeſetzt. Die Taxe und Kaufsbedinguns 
gen koͤnnen in unſerer Regiſtratur eingeſehen werden. 
EN den 19ten Oktober 1829. 
Das Königl. Preuß. Stadt-Gericht. 


diet al Citation. 


Ueber den Nachlaß des zu Brizinitz verſtorbenen hier 


anſaͤßig geweſenen Schneidermeiſters Joſeph Srad— 
zinsky iſt heute der erbſchaftliche Liquidations-Pro⸗ 
zeß eroͤffnet worden. Behufs der Anmeldung und Be— 
gruͤndung der an den Nachlaß zu machenden Anſpruͤche 
werden ſaͤmmtliche Gläubiger zu dem auf den 3 1ſten 
Maͤrz 1830 fauͤh 9 Uhr anberaumten Termine un— 
ter der Warnung vorgeladen, daß die Ausbleibenden 
aller ihrer Vorrechte für verluſtig erklärt und nur an 
dasjenige, was nach Befriedigung der ſich meldenden 
Glaͤubiger von der Maſſe noch uͤbrig bleiben ſollte, 
verwieſen werden ſollen. Alle, welche Gelder, Sachen, 
Effecten oder Briefſchaften des Verſtorbenen hinter ſich 
haben, werden zur Anzeige und Ablieferung an das 
unterzeichnete Gericht unter Vorbehalt ihrer Rechte 
aufgefordert und wird jede Zahlung oder Ausantwor⸗ 
tung an Privatperſonen zum Beſten der Maſſe als 
nicht geſchehen betrachtet, vielmehr wiederholt bewirkt 
werden. Groß⸗Strehlitz den Aften December 1829. 


Edietal Citation. 

Beuthen in Ober-Schleſien den 30. July 1829. Der 
aus Wettin bei Halle an der Saale gebuͤrtige, im No— 
vember 1805 von Myslowitz als Schichtmeiſter-Gehuͤlfe 
heimlicherweiſe entwichene Friedrich Buchbach, welcher 
ſeit dieſer Zeit keine Nachricht von ſeinem Leben und 
Aufenthalt gegeben, ſo wie ſeine etwanigen unbekann⸗ 
ten Erben und Erbnehmer, werden auf den Antrag der 
Halbbruͤder deſſelben Chriſtian und Chriſtoph Buch bach, 
und des dem Entwichenen beftellten Curatoris absentis 
hierdurch oͤffentlich vorgeladen, ſich binnen 9 Monaten, 
und fpäteftens in dem auf den Zten Juny 1830 
des Vormittags um 10 Uhr im Orte Myslowitz in un⸗ 

ſerm Geſchaͤfts⸗ Locale anberaumten Termine, perſoͤnlich, 
ſchriftlich, oder durch einen mit hinreichender Vollmacht 
verſehenen Bevollmaͤchtigen vor uns zu melden, und 
daſelbſt weitere Anweiſung, bei ihrem gaͤnzlichen Auſ— 
ſenbleiben und Stillſchweigen aber zu gewaͤrtigen, daß 
der genannte Friedrich Buch bach förmlich für todt ers 
klaͤrt, und deſſen geſammtes Vermögen feinen beiden ob, 
gedachten Halbbruͤdern als deſſen alleinigen bekannten 
naͤchſten Erben zugeſprochen werden wird. 

Das Gericht des Staͤdtchen Myslowitz. 
Edietal Citation. 

Von dem . Gerichte wird der am 1ften 
Marz 1795 geborne Sohn des im Jahre 1813 zu 
Woſchnik verſtorbenen ehemaligen Gutsbeſitzers Carl 
von Wachoweky, Namens Erdmann Joſeph Anton 
von Wachowsky, welcher ſich bei ſeinem Vater bis 

* 


Das Koͤnigl. Preuß. Stadt⸗Gericht. 


zum Jahre 1812 aufgehalten, zu welcher Zeit er, als 
die franzoͤſiſchen Heere nach Rußland marfchirten, aus 
dem vaͤterlichen Haufe, mit dem Vorgeben ſich ent 
fernte, beim Militair Dienſte zu nehmen und ſeit dem 
von ſeinem Leben und Aufenthalte ſeinen Verwandten 
keine Nachricht gegeben, ſo wie deſſen etwanige unbe— 
kannte Erben und Erbnehmer, auf den Antrag ſeines 
Vormundes und feiner Geſchwiſter hierdurch aufgefors 
dert, ſich binuen 9 Monaten bei dem unterzeichneten 
Frey⸗Standesherrlich⸗Beuthener Gerichte, oder in deſſen 
Regiſtratur ſchriftlich oder perſoͤnlich zu melden und 
daſelbſt weitere Anweiſung zu erwarten, ſpaͤteſtens aber 
in dem auf den Sten Juny 1830 Vormittags um 
9 Uhr hieſelbſt anberaumten Termine entweder perſoͤn— 
lich oder durch einen zulaͤßigen Bevollmächtigten zu er— 
ſcheinen und die Identitaͤt ihrer Perſon nachzuweiſen, 
im Falle des Ausbleibens aber gewaͤrtig zu ſeyn, daß 
der Verſchollene fuͤr todt erklaͤrt, ſeine etwanigen un⸗ 
bekannten Erben und Erbnehmer, mit ihren Anſpruͤ⸗ 
chen an den Nachlaß deſſelben werden praͤeludirt wer⸗ 
den, daß uͤberhaupt demnaͤchſt was dem anhaͤngig nach 
Vorſchrift der Geſetze erkannt, insbeſondere aber das 
Vermögen des Verſchollenen feinen naͤchſten ſich legiti- 
mirten Erben nach der geſetzlichen Erbfolge zuerkannt 
werden wird. Tarnowitz den 23ſten Juny 1829. 

Graͤflich Henkel von Donnersmark Freyſtandes⸗ 

herrlich Beuthner Gericht. 
Subhaſt ation. 

Das zu Schadewinkel bei Neumarkt sub No. 3. 
gelegene Bauergut des Johann Gottlieb Hoffmann, 
wozu 66 Scheffel alt Breslauer Maas Ausſaat Aders 
land und ohngefaͤhr 30 Morgen Wieſen-Hutungs und 
Buſchland gehoͤren, und welches von den Ortsgerichten 
auf 526 Rthlr. 10 Pf. abgeſchaͤtzt worden iſt, wird 
auf den Antrag eines Real-Glaͤubigers im Wege der 
Execution ſubhaſtirt. Kaufluſtige haben ſich in den ans 
geſetzten Lieitations-Terminen 28ſten December d. J., 
und 22ſten Januar und 27ſten Februar k. J. Nach⸗ 
mittags um 2 Uhr, von denen die beiden erſten hier 
und der letzte zu Schadewinkel abgehalten werden ſoll, 
und zwar beſonders in dem letzten peremtoriſchen Terz 
mine, vor uns in der Behauſung des Gerichtsſcholzen 
Volkmann einzufinden und ihr Gebot abzugeben. Die 
Taxe des feilgebotenen Bauergutes kann zu jeder ſchick⸗ 
lichen Zeit in der Kanzlei des hieſigen Koͤniglichen Land⸗ 
und Stadt: Gerichts und im Gerichts-Kretſcham zu 
Schadewinkel nachgeſehen werden. 

Neumarkt den 14ten November 1829. 

Das Gerichts⸗Amt für Schadewinkel. 


Techniſche in 

Montag den 25ſten Januar um 6 Uhr. Herr Ger 
heimer Commerzienrath Oelsner, über das Rauhen 
der Tuͤcher und uͤber die bei demſelben unentbehrlichen 
Karden⸗Diſteln. Herr Artillerie-Lieutenant Hoffmann 
über Holzarten. Herr Milde über das Gießen von 
Formen in Holzmodelle. 
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Un ER, 

Auf Befehl Einer Hochpreielichen Königl. Regierung 
zu Breslau, fol das ehemalige Schulhaus hieſelbſt, ber 
ſtehend aus 4 gewoͤlbten Stuben, 2 I ſchoͤnen Kel⸗ 
lern, geraͤumigen Bodenbehaͤltniſſen, 2 Kellern, alles 
in 2 gleiche Abtheilungen getheilt, und einen Gartenfleck 
an den Meiſt- und Beſtbietenden verkauft werden, wos 
zu hiermit der 

Ate Februar d. J. als Termin 
anberaumt wird, an welchem die Gebote von Unter— 


zeichneten angenommen werden, der Zuſchlag aber auf 


das Meiſtgebot der hoͤheren Genehmigung vorbehalten 


wird. Wartha den Aten Januar 1830. 
Das Kirchen-Collegium. 
Zu verpachten. 
Die Brau- und Branntwein-Urbars von Alt 


Raudten und Wandritſch bei Raudten werden 
kommende Johanny pachtlos. Zur anderweitigen Ver— 
pachtung wird ein oͤffentlicher Termin den 2ten Fe 
bruar a. c. des Moagens 10 Uhr auf dem Schloſſe 
zu Alt⸗Raudten angeſetzt, wozu ſachkundige und caus 
tionsfähige Brauer eingeladen werden. Die billig ge— 
ſtellten Bedingungen find taͤglich in dem Wirthſchafts⸗ 
Amte einzuſehen. 
Alt⸗Raudten den 19ten Januar 1829. 
L. v. Schweinitz. 


Nada, 
— Verkaufs- 8. Anzeige. 


1 Kraͤnklichkeit halber bin ich geſonnen, meine 
2 Meile von Breslau, an der Berliner Kunſt⸗ 
Straße zu Frobelwitz belegene Beſitzung, aus 
freier Hand zu verkaufen. Es gehoͤren zu ſelber: 
ein im beſten Nahrungsſtande befindlicher 
J Sagal, nebſt den noͤthigen Wehe e 
baͤuden, ſaͤmmtlich maſſiv und faſt neu, auch 
— haftet die Gerechtigkeit zum Betrieb einer Flei⸗ ** 
ſcher und Baͤcker- Nahrung darauf, das dazu 
gehoͤrige Ackerland iſt ganz dicht am Hauſe be— 
legen und hat 150 Scheffel im beſten Kornboden, # 
Ausſaat; der Viehbeſtand iſt, jo wie das ſaͤmmt⸗ 
liche Inventarium, ebenfalls in ganz gutem ö 

8 Zuſtande, auch iſt die Beſitzung von allen Laſten * 
und von Eingquartirung frei. 

4 Kaufluſtige welche hierauf reflectiren weten, 
erſuche ich hierdurch ergebenſt: ſich entweder in 
portofreien Briefen, oder perſoͤnlich an mich zu 

wenden, wo gewiß einem Jeden die befriedigendſte 
Auskunft werden wird. 

Frobelwitz den 19ten Januar 1830. ö 
Johann Brendel. 
. — 


Zu verkaufe 
Zwei ſchoͤne Violon⸗Cello find mir 8 billigen Ver⸗ 


kauf beauftragt 
Bowitz, Altbuͤſſerſtraße Nro. 32. 


Haus s Verkauf. 

Ein in der Friedrich Wilhelmsſtraße belegenes Haͤus⸗ 
chen, beſtehend aus 4 Stuben, einem Gewoͤlbe und 
übrigen noͤthigen Gelaß, im beſten Bauſtande, nebſt 
einem Gaͤrtchen, iſt eingetretener Verhaͤltuiſſe wegen 
zu dem billigen Preiſe von 1000 Rthlr. ſofort zu ver: 
kaufen. Näheres im Anfrage- und Adreß-Buͤreau im 
alten Rathhauſe. : 

Wirklicher Ausverkauf. 

Den noch vorräthigen Tuch- und Zeug-Waaren⸗ 
Beſtand, womit ich fortfahre wirklich auszuverkaufen, 
habe ich am Eingang des Eiſenkrams No. 27. verlegt. 
Ich bemerke hierbei ganz ergebenſt, daß ich meiner 
ſchon fruͤhern ergebenen Annonce nach Kraͤften entſpre⸗ 
chen und den völligen Ausverkauf ſpaͤteſtens bis Mor 
nat Juny a. c. beenden muß. 

Breslau den 13ten Januar 1830. 

.Baſſiner. 
E 

Montag als den 25ſten dieſes Monats früh 
um 9 Uhr werde ich in meinem Auctions;Local Oh⸗ 
lauer-Straße im blauen Hirſch einen Nachlaß, befter 
hend in Porzelain, Glaͤſern, Uhren, wobei eine ſilberne 
Wand⸗Uhre, ein Meiſterſtuͤck, Tiſch- und Bettwaͤſche, 
männliche Kleidungsſtuͤcke, Federbetten und eine Mar 
tratze, Kupferſtiche, einige Bücher, wobei das Conver⸗ 
ſations⸗Lexicon iſt, ein Fagott, eine Flöte, und um 
11 Uhr einen ſchoͤnen gruͤnen ſprechenden Papagay 
nebſt Gebauer, fo wie 2 ſchoͤne große Trumeaux⸗ 
Spiegel mit guten Glaͤſern, gegen baare Zahlung ver: 
ſteigern. Pier é, conceſſ. Auet.⸗Commiſſ. 


Die Leuckart'ſche Leihbibliothe, 


am Ringe No. 52%. 

gegen 30,000 Bände ſtark, enthält nicht nur Romane 
und andere belletriſtiſche Schriften, ſondern auch Werke 
aus den meiſten Zweigen der Wiſſenſchaften, und wird 
fortwaͤhrend mit neuen Schriften, ſogleich nach ihrem 
Erſcheinen, vermehrt. Auch wird man aͤltere gute 
Werke nicht vermiſſen. Auswaͤrtige Leſer koͤnnen 
mehrere hundert Baͤnde auf einmal zum 
Wiederverleihen zu moͤglichſt vortheilhaften Ber 
dingungen erhalten. 

Auch koͤnnen noch Leſer in den Taſchenbuch⸗ 
und Journal-Leſezirkel eintreten, welcher letztere 
die vorzuͤglichſten ſchoͤn wiſſenſchaftlichen und kritiſchen 
Journale, unter denen jeder Theilnehmer nach Belie— 
ben waͤhlen kann, enthaͤlt. Auswaͤrtige Leſer erhalten 
die Journale nach vollendetem Umlauf, welcher nach 
der jetzt getroffenen Einrichtung, auf das Schnellſte 
bewirkt wird. 

Dod en Offer ke 

Looſe zur erſten Claſſe 61ſter Lotterie und 

zur öten e ſind zu haben, bei 
Holſchau der Ältere, 
Hensche Straße im gruͤnen Polacken. 


— 


Die zahlreichen Verehrer Shakspeare's 


erlaubt ſich die Unterzeichnete zur Praͤuumeration auf 
eine klaſſiſch geordnete, nach dem neueſten Standpunkte 
der engliſchen Kritik beſorgte Ausgabe ſeiner Werke in 
1 Band ergebenſt einzuladen und bittet, ſich von den 
wäheren Bedingungen durch den ausführlichen Proſpekt 
des „Thesaurus Shaksperianus“ zu unter 

richten. Joh. Friedr. Korn d. aͤlteren 

Buchhandlung am Ringe 
(neben dem Koͤnigl. Ober-Steuer- Amte.) 


f 5 Ane e 
Aecht engliſche 0 
Colliers anodynes 
ein bewaͤhrtes Mittel das Zahnen der Kinder leicht zu 
befoͤrdern, erhielten und empfehlen 


Hübner et Sohn, 
am Ringe No. 43. ohnweit der Schmiedebruͤcke. 


e Strachino⸗Kaͤſe MA 

double Cheſter Kaͤſe, Hamburger Rauchfleiſch, ächte 
Teltower Rüben, Sultan⸗Roſinen in ſchoͤner großer 
Qualität, dergl. Feigen, dalmat. und Kranz-Feigen, 
aͤchte Veroneſer Salami-Wurſt, ſehr ſchoͤne reife Ana— 
nas pr. Stuͤck 25 Sgr. und 1 Rthlr., ganz große 
Amſterdamer Tafel-Heringe; j 


Strasburger Gaͤnſeleber-Paſteten 
Maronen, Kaſtanien, friſche ſpaniſche Weintrauben, 
ſehr ſtark mouſſirenden Grünberger Champagner, Gruͤn— 
berger, franzoͤſiſche und Burgunder -Eſſige zu feinen 
Sallaten. Allerfeinſtes geruchfreies Provencer-Oel in 
Flaſchen von 3 bis 25 Sgr., ſehr ſchoͤne neue große 
Roſinen, beſten neuen Caroliner Reis, ganz große 
Neunaugen und friſchen Duͤſſeldorffer Senf pr. Preuß. 
Quart 25 Sgr. offerirt ; 

B. J a E E f, 


im Ecke des Ringes und der Schmiedebruͤcke No. 42. 


Anzeige. 


Die allerneueſten Bronzeverzierungen zu Gardinen, 
Larven in mehreren hundert Charactern, Fiſchbein, 
Stuhlrohr, Buchsbaum, Ebenholz und eine große 
Auswahl von ſehr ſchoͤnen Mahagoni⸗Fournieren, fo 
wie die beliebten bunten Holzadern erhielt und offeriıt 

PS, Cohn jun. 
Galanterie-, Kurzwaaren- und Produkten⸗Handlung 
am Bluͤcherplatz Nro. 19. 
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An d e ste 
Feinſtes raffinirtes Ruͤb-Oel, welches weiß und klar 
gereiniget iſt, und beim Brennen weder dunſtet noch 


raucht, empfehlen in Gebinden und Einzeln zu den 
billigſten Preiſen. 
J. Cohn & Com p., 
Oel⸗Fabrik und Raffinerie, Albrechts Straße zur 
Stadt Rom. 


Zu ver miet hen 
und Term. Oſtern a. c. zu beziehen, iſt vor dem Mir 
colai-Thor ein, fuͤr einen Coffetier gut eingerichtetes 
Locale nebſt Garten, Billard und Kegelbahn. Naͤheres 
Nieolaiſtraße No. 21. beim Kaufmann Gruſchke. 
TU Bu vermiethen 
und zu Johanni zu beziehen, eine im guten Zuftande 
befindliche Branntweinbrennerei nebſt Zubehoͤr auf dem 
Hinterdom, Graupengaſſe No. 16. Das Mehrere bei 
dem Eigenthuͤmer auf der Schmiedebruͤcke No. 67. 


Zu vet met hen 
und Term. Oſtern a. c. zu beziehen, iſt auf der Mir 
colai-Straße in Nro. 24. der Affe und 2te Stock, 
beſtehend jeder aus 6 Stuben, lichten Kuchel ꝛc., mit 
auch ohne Stallung und Wagenplatz. Naͤheres Nico— 
lai-Straße Nro. 21. beim Kaufmann Gruſchke. 

Zu ver wiet hen 
und Term. Oſtern a. c. zu beziehen, iſt auf der Neu: 
ſchen- Straße in den 3 Mohren eine Wohnung von 
4 Stuben nebſt Küche ꝛe. Parterre, ferner eine Woh⸗ 
nung von 7 Stuben 2 Cabinets nebſt 2 Kuͤchen im 
2ten Stock. Naͤheres Nicolaiſtraße Nro. 21. beim 
Kaufmann Gruſchke. 


In dem Haufe zum Seesen Gottes auf der Herren 
ſtraße No. 3. iſt der erſte Stock, und auch die Hand⸗ 
lungsgelegenheit zu vermiethen. Das Naͤhere Carls— 
Straße No. 44. im Comptoir zu erfahren. 


An gekommene Fremde. 

In den 3 Bergen: Hr. Faſſong, Oberamtmann, von 
Kaltvorwerk; Hr. Gottſchalk, Partikulier, von Winzig. — 
In der goldnen Gaus: Hr. o. Langenau, von Tarch⸗ 
witz; Hr. Baron v. Lüttwitz, von Mittelſteine; Hr. Farthoͤfer, 
Kaufmann, von Frankfurt a. M.; Hr. Natorp, Kaufm., von 
Homburg; Hr. Loͤbel, Kaufmann, von Buchareſt. — Im 
goldnen Schwerdt: Hr. Hummel, Kaufmann, von Eber⸗ 
ay. Im weißen Adler: — v. Buͤnau, von Oels; 
Hr. v, Proſch, von Hausdorff; Hr. Bramſtaͤdt, Kaufm., ron 
Stettin. — In der großen Stube: Hr. Grabowski, 
Kaufmann, von Dzieradz; Hr. Pratſch, Lieutenant, von 
Kochelsdorff. — Im goldnen Löwen: Hr. Meigsner, 
Kaufmann, von Johan- isdera; Hr. Kochhaͤuſel, Oeconom, 
von Oels. In der goldnen Krone: Hr. Bareſch, 
Kaufmann, von Reichen oach; Hr. Nobain, Thierarzt, vor 
Schweidniz. — Im Prisat⸗ Logis: Hr. Herrmann, 
Schauſpitler, von Leipzig, Ohlauerſtr. No 795 Hr. Skrodzki, 
Opernſaͤnger, von Königsberg, Ketzerberg No. 32. 


— 


Diefe Zeitung erfcheint (mit Ansnahme der Sonn- und Feſttage) täglich, im Verlage der Wilhelm Gottlieb 
Kornſchen Buchhandlung und iſt auch auf allen Koͤnigl. Poſtaͤmtern zu haben. 
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